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Der Bochumer Prozeß. 


Die geſpannte Aufmerkſamkeit, mit welcher Preſſe und 
Publikum die Verhandlungen in dem Bochumer Steuerein- 
ſchätzungs⸗Prozeß begleiten, läßt erkennen, welche weit und 
tief greifende Einwirkung auf die öffentliche Meinung im 
anzen Lande die zur Sprache gebrachten Thatſachen ausüben. 
I der That hat Jedermann ein ſehr erhebliches Intereſſe 
daran, daß die gerechte und parteiloſe Objektivität in der 
Dermeltung der öffentlichen Angelegenheiten und ganz beſon⸗ 
ders auch im Steuereinſchätzungsweſen, nach Möglichkeit ge- 
wahrt werde, und die Bochumer Enthüllungen lenken natur⸗ 
gemäß überall die Aufmerkſamkeit auf die eigenen Verhältniſſe. 
Man weiß, daß Bochum nicht die einzige Stadt im preußi⸗ 
ſchen Staate iſt, wo die Steuereinſchätzungen mit einer an 
Sträflichkeit ſtreifenden Milde gehandhabt werden, und daß 
aus dieſer laxen Auffaſſung von ſelbſt arge Ungerechtigkeiten 
entſpringen. Daß wir in unſerem eigenen Kommunalweſen 
über ſolche Durchbrechung der moraliſchen und ſtaatsbürger⸗ 
lichen Anſtandspflichten glücklicherweiſe nicht zu klagen haben, 
iſt für unſer allgemeines Urtheil unerheblich. Nicht auf die 
Ausnahmen kommt es an, und wenn man ſelbſt annehmen 
will, daß im geſammten Oſten der Monarchie im Großen und 
Ganzen die Steuereinſchätzungen dem Prinzip der Gerechtig⸗ 
keit entſprechen, ſo bleibt immer noch genug des Beklagens⸗ 
werthen übrig, wenn die aufgedeckten Schäden ſich nur auf 
die weſtlichen Provinzen erſtreckt haben ſollten. Daß ſie dort 
wirklich in größerem Maßſtabe vorhanden find, ift leider nicht 
u bezweifeln. Die übermäßig hohen Kommunalſteuer⸗Zu⸗ 
ſchläge, die ſtellenweiſe das Maß von 700 Prozent erreichen, 
ſind an ſich ſchon ein Beweis dafür, daß das Einſchätzungs⸗ 
weſen in Rheinland und Weſtfalen vielfach im Argen liegt. 


Es haben ſich in dieſe Angelegenheit auch Parteifragen 
iſcht. Der Unwille über die Bochumer Skandaloſa hat 
ſich eſonders gegen die nationalliberale Partei gewendet, 
welcher diejenigen Perſonen, denen die moraliſche Schuld an 
dem Geſchehenen zufällt, zum weitaus größten Theile ange⸗ 
hören. Wir ſind weit davon entfernt, uns an den generellen 
Anſchuldigungen, die aus dieſem Anlaß erhoben werden, zu 
betheiligen, aber wir können nicht umhin, den Vorwurf an ſich 
und die Schärfe, mit der er ſich äußert, als eine zu dem 
öffentlichen Leben unſerer Tage gehörende Erſcheinung zu re⸗ 
giſtriren — sine ira et studio. Mag es ein Unrecht fein, 
jedenfalls iſt es aber Thatſache, daß die Volksmeinung ſich 
vielfach in dem erwähnten Sinne kundgiebt. Beſonders die 
Sozialdemokratie zieht rückſichtslos die Konſequenzen aus dem 
Prozeß und ſcheut ſich in unvernünftiger Uebertreibung ſelbſt 
nicht, alle bürgerlichen Parteien als „einzige reaktionäre Maſſe“ 
für die Bochumer Vorgänge verantwortlich zu machen. 

Man hat mit Recht darauf hingewieſen, daß der Bochumer 
Prozeß eine ausgezeichnete Rechtfertigung für das Grundprin⸗ 
zip der neuen Einkommenſteuer, für die Selbſteinſchätzung, 
bildet. Hätte dieſer Prozeß vor der Berathung der Miquel⸗ 
ſchen Vorlage ſtattgefunden, ſo würde der Finanzminiſter nicht 
verfehlt haben, ſich auf die aus demſelben gemachten Erfah: 
rungen zur Bekräftigung ſeiner Vorſchläge zu berufen. Aber 
die Wirkung einer ſolchen Berufung wäre doch vorwiegend eine 
agitatoriſche geweſen, und eine Reihe von wichtigen Fragen, 
an denen die Einkommenſteuer⸗Vorlage wiederholt Schiffbruch 
zu leiden drohte, wäre darum durchaus nicht leichter erledigt 
worden, als es auch ſo geſchehen iſt. Nationalliberale und 
konſervative Blätter haben es ſich nicht verſagen können, an⸗ 
deſichte des Bochumer Prozeſſes hämiſch daran zu erinnern, 

aß die freifinnige Partei die Einkommenſteuervorlage abgelehnt 
habe. Es genügt, dem gegenüber feſtzuſtellen, daß beinahe die 
geſammte Partei (abweichende Meinungen hat es über dieſe 
Frage in allen Parteien gegeben) dem Grundſatze der Selbſt⸗ 
einſchätzung unbedingt zugeſtimmt hat. Die Ablehnung des 
Geſetzes ſeitens der freiſinnigen Partei iſt nur darum erfolgt, 
weil die von ihr für unläßlich gehaltenen konſtitutionellen Ga- 
rantien vor allem die Quotiſirung, verweigert wurden, und 
weil die Steuerſtala für die unteren und mittleren Stufen zu 
hoch angebe worden war. Denen, die ſich über die Rechte 
der Volksvertretung und die geringe Steuerkraft unſeres Mittel— 
ſtandes leicht hinweggeſetzt haben, ſteht es ſchlecht an, jetzt 
Vorwürfe gegen die freiſinnige Partei zu erheben. 

Der Bochumer Prozeß hat bekanntlich neben der Steuer⸗ 
einſchätzungsangelegenheit noch eine Stempelfälſchungsgeſchichte 
gut Sprache gebracht. Eine Behauptung 


etwaigen Stempelfälſchungen nicht erwieſen, auch habe ſich im 
Uebrigen von den Anſchuldigungen bis dahin ſo gut wie 
nichts als bewieſen e während andererſeits die 
von dem Redakteur Fusangel erhobenen Anſchuldigungen genau 
ſubſtantiirt und unter Benennung einer Anzahl von Zeugen 
vorgebracht worden ſind. Es bleibt abzuwarten, welche 
Thatſachen die gerichtliche Verhandlung zu Tage fördern 
wird. Man muß ſich dabei unwillkürlich eines ähnlichen 
Prozeſſes erinnern, in welchen vor einigen Jahren die Georgs⸗ 
Marienhütte bei Osnabrück verwickelt war. Auch dort waren 
zwanzig Jahre lang ſolche Fälſchungen bei der Schienen⸗ 
abnahme, wie jetzt angeblich in Bochum, vorgekommen. An⸗ 
geklagt und verurtheilt wurden indeß nicht die Leiter des 
Hüttenwerks, ſondern nur untergeordnete Perſönlichkeiten. Die 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion in Hannover war damals von 
Berlin aus amtlich darauf aufmerkſam gemacht worden, welche 
bedenkliche Tragweite eine eventuelle Schließung des Hütten⸗ 
werks für die Arbeiterbevölkerung haben könne. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. Juni. Nach nicht unglaubhaften Zei⸗ 
tungsmeldungen hat der Papſt ſeine Betrübniß darüber, daß 
die Encyklika in Italien und Frankreich keine freudige Auf⸗ 
nahme gefunden habe, daneben aber ſeine Befriedigung über 
den viel ſtärkeren Eindruck in Deutſchland und England aus⸗ 
abr aer Für die Verſchiedenheit der Aufnahme der Ency- 
lika in Frankreich und Italien einerſeits, in Deutſchland und 
England andererſeits kann es zwei Erklärungen geben. In 
Frankreich und Belgien iſt die bürgerliche Klaſſe, von welcher 
der Papſt wohl hauptſächlich ſpricht, ſtark mancheſterlich, dem 
Arbeiterſchutz abgeneigt; auf dem Lütticher Kongreß find durch 
die franzöſiſchen und belgiſchen Jeſuiten dieſe Anſchauungen 
des franzöſiſchen Bürgerthums lebhaft vertheidigt worden. 
Den franzöſiſchen Arbeitgebern dürfte die Encyklika in manchem 
Punkte zu arbeiterfreundlich ſein. Italien gilt vielleicht 
theils daſſelbe, theils hat die Unempfänglichkeit hier andere, 
naheliegende Gründe. Es iſt aber noch eine zweite Erklärung 
möglich. Frankreich und Italien ſind katholiſche, Deutſchland 
und England vorwiegend proteſtantiſche Länder. Die katho⸗ 
liſchen Franzoſen und Italiener betrachten die Encyklika vor 
allem als Stücke kirchlicher Lehre, in ihrem Verhältniß zu 
dem übrigen Lehrinhalt und nach ihrer inneren Haltbarkeit, 
während die im proteſtantiſchen England und Deutſchland der 
Eneyklika im Allgemeinen geſpendete Anerkennung dem ſozial⸗ 
politiſchen und wirthſchaftlichen Standpunkt ohne Rückſicht 
auf die dogmatiſch⸗ſittliche Begründung galt. Den Katholiken 
mußten die Widerſprüche der Encyklika auffallen, und es iſt 
klar, daß eine ſich vollkommen widerſprechende Theorie (die 
z. B. gleichzeitig Erbſünde und moderne Produktionsweiſe als 
Urſachen des geſellſchaftlichen Elends bezeichnet) gleich ge— 
heimnißvoll ſein muß für Kapitaliſten und Sozialiften 
und von beiden gleich wenig acceptirt werden kann. Die ſozial⸗ 
politiſch gemeinte Kundgebung könnte dem Papſtthum in ganz 
anderer, nämlich kirchlicher Richtung, alſo auf ſeinem ureigenen 
Gebiete, gefährlich werden. — — In einem Artikel über die 
Erfahrungen mit dem Alters -Verſicherungsgeſetz hatten 
wir kürzlich geäußert, daß über die vielfach befürchteten Miß⸗ 
bräuche mit nicht entwertheten Marken, hauptſächlich über 
doppelte Verwendung der Marken, ſeither noch nichts Poſi⸗ 
tives, wenigſtens noch kein direkter Fall mitgetheilt worden 
ſei. Wir werden nun von befreundeter Seite dahin belehrt, 
daß ſolche Fälle, wenn ſie (was ſehr wahrſcheinlich) vorkommen, 
ſich nach der Natur der Sache der Entdeckung völlig entziehen. 
Wer will z. B. feſtſtellen, ob ein aus der Verſicherung letwa 
wegen Selbſtändigmachung) Ausſcheidender die nicht entwertheten 
Marken aus ſeinem Quittungsbuch entfernt und einem Ande⸗ 
ren zu nochmaliger Benutzung übergiebt? Es iſt ferner zu 
bedenken, daß die Freiheit der Entwerthung oder Nichtent⸗ 
werthung keineswegs die davon erwartete Sicherung gegen das 
Anbringen geheimer Merkmale giebt. Der Arbeitgeber könnte 
ja bei dem ihm genehmen Arbeiter die Marke entwerthen, bei 
demjenigen, der gemaßcegelt werden ſoll, hingegen nicht. — — 
Das für Oeſterreich vorgeſchlagene Sozialiſtengeſetz iſt 
von einigen deutſchen Blättern, die einen hinreichenden Raum 
zur Verfügung haben, zwar in extenso mitgetheilt worden, 
aber 2 2 nirgends eine Empfehlung oder Anerkennung 
dieſer Leiftung gefunden. In den weſentlichen Zügen ähnelt 
der Entwurf ſtark dem früheren deutſchen Sozialiſtengeſetz, und 
es iſt deshalb bezeichnend, daß auch ſolche Blätter, welche den 


ift allerdings noch | Fortfall unſeres Sozialiſtengeſetzes feiner Zeit ſehr bedauerten, 


ein Beweis und eine Anklage noch keine Verurtheilung. Es jetzt dem Nachbarſtaat nicht zur Neueinführung eines Geſetzes 
hat großes Aufſehen erregt, daß der Staatsanwalt in der von verwandtem Charakter rathen. Man kann dem Nachbar- 

handlung am Dienſtag erklärte durch die Ausſagen der f reiche nur empfehlen, daß es von uns nicht bloß lernt, Geſetze 
bisher vernommenen Zeugen ſei Baares Mitwiſſenſchaft an! zu machen, ſondern auch, die mit den Geſetzen gemachten Er⸗ 


fahrungen zu berückſichtigen und bei ungünſtigen Erfahrungen 
die Geſeze abzuändern bezw. zu beſeitigen. Der „Vorwärts“ 
oder deſſen öſterreichiſcher Mitarbeiter glaubt, daß die Aus⸗ 
ſicht auf Annahme des Geſetzes gleich Null ſei. Das muß 
abgewartet werden; es würde indeß jedenfalls erfreulich ſein. 

— Erſt jetzt wird bekannt, daß Königin Carola von 
Sachſen am letzten Sonnabend in der Nähe der Ortſchaft 
Tiſchnowitz (in Mähren) in Lebensgefahr ſchwebte. Aus 
Brünn wird darüber berichtet: 

Die Königin kam in Begleitung der Gräfin von Einſiedl in 
Tiſchnowitz an, um das von ihr geſtiftete Armenhaus zu beſichtigen. 
Die hohe Frau wohnte einer Meſſe in der Pfarrkirche bei und 
empfing hierauf den Amtsleiter der Bezirkshauptmannſchaft. Auf 
der Rückfahrt zu der ziemlich entfernten Eiſenbahnſtation wurde 
die Königin von einem Gewitter überraſcht. Vor dem Dorfe 
Ziarritz ſchlug ein Blitzſtrahl knapp vor der königlichen * 
ein. Die Pferde ſcheuten, doch gelang es dem Kutſcher, der die 
Geiſtesgegenwart nicht verlor, einen Unfall zu verhüten. Die 
Königin ließ in Ziarritz Halt machen und fuhr ſpäter zur Station, 
um mit dem bereitſtehenden Sonderzuge die Rückreiſe nach Sachſen 
anzutreten. ; 

— Ueber die Handelsvertrags - Verhandlungen 
Oeſterreichs und Deutſchlands mit der Schweiz jchreibt 
das Wiener „Fremdenbl.“: 

Die Vertragsverhandlungen mit der Schweiz werden auch in 

dieſer Woche täglich fortgeſetzt und finden nunmehr beſondere Be⸗ 
ſprechungen über die einzelnen Poſten des Zolltarifes ſtatt. Es 
iſt im Anfang der Verhandlungen ſelbſtverſtändlich, daß die beider⸗ 
ſeitigen Unterhändler die Vertretung ihrer Intereſſen mit allem 
Nachdruck und ohne Berückſichtigung des zu erreichenden Möglichen 
beſorgen, und daß erſt nach und nach im Verhältniſſe zur Stärke 
der Beweismittel oder zu dem Gewicht der einſchlägigen Thatſachen 
das Erreichbare von dem Unerreichbaren getrennt, zu Vereinba⸗ 
rungen und Zugeſtändniſſen Veranlaſſung geboten und dieſe Ver⸗ 
anlaſſung auch ergriffen wird. Es iſt alſo eine durchaus nicht un⸗ 
gewöhnliche Erſcheinung, welche gerade jetzt bei den Vertragsver⸗ 
handlungen mit der Schweiz zu Tage tritt, nämlich die, daß dieſe 
Verhandlungen etwas ſpießig“ geworden ſind. Eine Aenderung 
dieſer La ge ſteht in Bälde ſicherlich bevor, und keinesfalls giebt 
die iebige Lage auch nur entfernt Veranlaſſung, an einer günſtigen 
Erledigung der Vertragsverhandlungen zu zweifeln, deren Durch⸗ 
führung in etwa vier Wochen erwartet wird. 
Geſtern zeigte ſich — ſo ſchreibt das „Berl. Tgbl.“ 
recht zutreffend zur letzten Abgeordnetenhausverhandlung — 
der Agrarierhochmuth ganz beſonders eklatant in den Maſſen⸗ 
rufen, welche ſie den ihnen unbequemen Oppoſitionsrednern 
entgegenſchleuderten. Sprach der Abgeordnete Rickert ſtellen⸗ 
weiſe mit leiſer Stimme, dann ſchrie der Agrarierchor „lauter!“ 
und redete der Abgeordnete Richter mit mächtig erhobener 
Stimme, dann riefen die witzigen Herren von der Rechten 
gleichfalls „lauter!“ Dieſe Art, den Gegner zu höhnen, iſt 
ungemein bezeichnend für unſere „die Geſchäfte des Landes 
führende“ reaktionäre Mehrheit. — Der harte parlamentariſche 
Kampf um die brennende Frage, ob und inwieweit ein Noth⸗ 
ſtand im Lande zu befürchten oder gar ſchon vorhanden ſei, 
iſt geſtern noch nicht zu Ende geführt worden. Er iſt nur 
zum Stehen gekommen, und er muß heute fortgeſetzt wer⸗ 
den. Haarſcharf waren die Waffen geſchliffen, mit welchen 
namentlich der Abgeordnete Richter die Regierung angriff. 
Herr v. Caprivi war indeſſen nicht ſehr glücklich in ſeiner 
Erwiderung; er antwortete gereizt, und nur mit großer Mühe 
vermochte er der inneren Erregung Meiſter zu werden. Der 
Abgeordnete Richter hat in ſeiner Rede die Regierung rück⸗ 
ſichtslos angegriffen. Allein Herr v. Caprivi faßte dieſe 
Richterſchen Auseinanderſetzungen, welche lediglich dem Wirth⸗ 
ſchaftsſyſtem der Regierung galten, als gegen ihn, den Miniſter, 
perſönlich gerichtete Angriffe auf. Das war ehedem unter dem 
Fürſten Bismarck Brauch; allein man darf in dieſem Falle 
wohl mit Hamlet ſagen: „Das iſt ein Brauch, von dem der 
Bruch mehr ehrt als die Befolgung.“ . 

— Die wackeren Agrarier find da, meint die „Frankf. 
Ztg.“, wo ſie den Unſegen der Bismarckſchen Politik am 
eigenen Beutel ſpüren, eilig bei der Hand, nach Remedur und 
Wandel zu rufen. Sie wollen jetzt die Polen wieder haben, 
die das Bismarck⸗Puttkamerſche Regiment zu Tauſenden 
ausgetrieben hat, nachdem ſie dieſe Austreibungen mit dem 
üblichen Kartellhurrah als eine That nationaler Politik be⸗ 
grüßt hatten. Man konnte dieſe Arbeitskräfte wohl davon⸗ 
jagen, aber — es wollte ſich kein Erſatz finden und der Zug 
nach dem Weſten und nach Amerika entvölkerte in ſteigendem 
Maße die großen Gutsbezirke des Oſtens, auf denen in den 
letzten Jahren das Einbringen der Ernte ohne militäriſche 
Urlauber kaum möglich geweſen ſein würde. Der bedrohliche 
Arbeitermangel, der die Herren ſogar auf den Gedanken brachte, 
ob man nicht in den Kulis Erſatz finden könnte, brachte auch 
die Regierung zu der Erkenntniß, daß ſich die Abſperrungs⸗ 
politik nicht aufrechterhalten laſſe; ſie verfügte im November 
vorigen Jahres, daß den Oberpräſidenten von Poſen und- 
Weſtpreußen die Ermächtigung ertheilt werden ſolle, den Zuzug 
und Aufenthalt polniſcher Arbeiter zu geſtatten. Die Maß⸗ 


regel war aber, da fie zunächſt auf drei Jahre beſchränkt 
wurde und außerdem nur für unverheirathete Arbeiter gelten 
ſollte, eine Halbheit, und hatte nicht die erhoffte Wirkung, 
zumal auch noch fortwährend Ausweiſungen vorkamen. Will 
man helfen, ſo bleibt nichts übrig, als den einwandernden 
Arbeitern und ihren Familien eine ſichere Niederlaſſung zu 
gewähren; es geht eben nicht ohne das polniſche Element, und 
das politiſche Intereſſe muß dem allgemeinen wirthſchaftlichen 
gegenüber zurücktreten, denn was würde gewonnen ſein, wenn 
der deutſche Beſitz die Nationaliſirung mit dem Ruin bezahlen 
müßte? Trotz der Verfügung des Miniſteriums petitionirten 
deshalb zahlreiche Landwirthe um Zulaſſung fremder Arbeiter 
in weiterem Maße, und das Abgeordnetenhaus gab dieſer For⸗ 
derung ſeine Zuſtimmung in der Form, daß es die Petitionen 
der Regierung zur Erwägung überwies. Hoffentlich führt die 
Erwägung dahin, daß die Zulaſſung ausländiſcher Arbeiter 
nicht mehr an Bedingungen geknüpft bleibt, die den Zuzug 
men müſſen, und daß man von den Leuten, die in Dertſch 
land Arbeit und Exiſtenz ſuchen, weiter nichts verlangt, als 
daß ſie ſeßhaft und heimiſch werden, was ja mittelſt der Natu⸗ 
raliſation nach etwa einjährigem Aufenthalt in den meiften 
—.— erreicht werden kann. Will man mit der verderblichen 
ismarckſchen Politik brechen, ſo thue man es ſchnell und 
gründlich; mit Abſchlagszahlungen iſt da nichts zu machen. 
— Die ultramontane „Kölniſche Volksztg.“ hält es für 
nothwendig, den Beweis zu verſuchen, daß die Hoffnung, als 
ob bei dem von mancher Seite erwarteten Zerfall des 
Zentrums die Hälfte ſeiner Mitglieder zu den Freiſinnigen, 
die Hälfte zu den Konſervativen übergehen würde, niemals in 
Erfüllung gehen könne. Es heißt in dem Blatte: 
„Die Mitglieder der Zentrumspartei wiſſen am beſten, daß die 


Standesunterſchiede im Schooße der Fraktion wenig in Betracht 
kommen. Auch f 


ind keineswegs die adeligen Mitglieder der 
raktion durchweg „konſervativer“ als die bürgerlichen; das geht 
unt durcheinander. Man überſieht oder will nicht ſehen, daß in 
der Partei — unbeſchadet der Verſchiedenheit der Meinungen über 
Einzelfragen — auch abgeſehen von den kirchlichen Fragen eine 
ewiſſe gelölofjene politiſche Anſchauung herrſcht, die verſchieden 
ſowohl von den Anſchauungen der liberalen als der konſervativen 
arteien. In den Grundſätzen iſt das Zentrum durchaus konſer⸗ 
vativ, konſervativer als alle anderen Parteien. Die große chriftl 5 
Vergangenheit unſeres Volkes wird von keiner andern Partei jo 
geſchützt und zu erhalten geſucht, als gerade vom Zentrum. In 
der politiſchen Methode, d. h. in der Frage, wie für die konſer⸗ 
vativen Anſchauungen Propaganda zu machen iſt, ſteht das 
entrum auf liberalem Boden. Es hält nichts von Zwang⸗ und 
usnahmegeſetzen, von Beamtenwilltür, von Verkümmerung der 
Rechtsgleichheit, von gewaltſamer Bedrückung und Unterdrückung 
der Minderheiten. enn ſelbſt Freiſinnige nicht für Zulaſſung 
der Jeſuiten eintreten zu müſſen glauben, ſo iſt das rg 
eier als die Freifinnigen. Das Zentrum unterſtützt die 
Konſervativen nicht, wenn ſie die Volksrechte zu beſchneiden 
trachten. Es kämpfte gegen die Nationalliberalen für Beibehaltung 
der dreijährigen Legislaturperioden, gegen das Septennat und vieles 
Andere, und wird auch wider alle Gegner des allgemeinen 
Stimmrechts und der direkten Wahlen auf der Wacht ſtehen Das 
entrum kann nicht mit den Liberalen gehen, weil es ihre Grund⸗ 
tze mißvilligt, und nicht mit den Konſervativen, weil dieſe alles 
durch Zwang und Gewalt, durch ein Uebermaß behördlicher 
Zuſtändigkeit erreichen und die Autorität des Bureaukratis mus 
ungemeſſen vermehren wollen.“ } 

Aus Kurheſſen, 9. Juni. Die partikulariſtiſche altheſſiſche 
Rechtspartei erläßt einen Aufruf für ihren Kandidaten in der 
im Wahlkreiſe Kaſſel⸗Melſungen bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahl. Kandidat der „Reichspartei“ iſt bekanntlich der als Juriſt 
ſehr angeſehene Rechtsanwalt Julius Martin in Kaſſel. W 
entnehmen dem von den „Heſſ. Blätter“ veröffentlichten Aufrufe 
die letzten Sätze, die ſich mit den politiſchen Aufgaben der Gegen⸗ 
wart befaſſen. Es heißt da: 


De 
— 


Was die in der nächſten Seſſion zu erwartenden Aufgaben des 
Reichstags im Einzelnen betrifft, ſo wird Herr Rechtsanwalt Martin 
befämpfen: jedes ſogenannte Ausnahmegeſetz: jede Bewilli⸗ 
Volke neuer Steuern ohne ausgleichende Entlaſtungen des 

olkes; jede weitere Vergrößerung der Friedensheere ohne 
gleichzeitige Verkürzung der Dienſtzeit. Herr Rechtsanwalt Martin 
wird eintreten für die äußerſte Sparſamkeit mit den Guts⸗ und 
Blutsſteuern des Volkes, namentlich auf dem Gebiete der Kolo⸗ 
nialpolitik und bei den Ausgaben au Zwecken der Kriegs⸗ 
flotte. Herr Rechtsanwalt Martin wird fein Beftreben richten 
auf Schutz und Hilfe für den ſtädtiſchen und ländlichen Mittel⸗ 
ſtand, für Handwerker und Bauern, insbeſondere auf gerechtere 
Vertheilung der Abgaben durch ſchärfere Heranziehung des großen 
Kapitals, Verſchärfung der Wuchergeſetze, billigere Juſtiz durch 
Herabſetzung der Gerichts⸗ und Anwaltskoſten, e bil⸗ 
ligerer Preiſe für die noth wendigen Lebensmittel, insbe⸗ 
ſondere während der gegenwärtigen Theuerung durch zeitweiſe 
Aufhebung der Getreidezölle und demnächft durch Unter⸗ 
ſtützung der Reichsregierung auf dem durch Abſchluß des deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Handelsvertrags eingeſchlagenen Wege. err 
Rechtsanwalt Martin wird endlich auch der Anwalt der Arbeſter⸗ 
Bevölkerung ſein, indem er er eintritt für Erweiterung und Ver⸗ 
1 der Arbeiterſchutzgeſetzgebung und Förderung einer ge⸗ 
7 ereinigung der Jglereſſen der Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer.“ 

Dies Programm iſt zweifellos viel liberaler als dasjenige des 
Nationalliberalismus. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 9. Juni. S 
denz der „Poſener Zeitung“.] Die Sibirienreiſe des 
ruſſiſchen Thronerben erfährt, wie von unterrichteter Seite 
verlautet, eine weſentliche Verkürzung. Bereits zum 22. Juli 
(ruſſ. Styls), als am Namenstage der Kaiſerin, wird der 
Großfürſt in Peterhof erwartet, für welchen Zeitpunkt beſon⸗ 
dere Empfangsfeierlichkeiten in Ausſicht genommen find, jo daß 
alſo die kaiſerlichen Eltern dieſen Feſttag in Gemeinſchaft mit 
ihrem ſehnſüchtig erwarteten Sohne begehen werden. Das 
Feſtprogramm, über welches vorläufig Näheres noch nichts 
verlautet, verſpricht ein ganz beſonderes zu werden. Am 
9. Juli trifft der Zarewitſch zum 300 jährigen Jubiläum des 
Uralkoſakenheeres in Uralsk ein, betritt alſo damit die Grenzen 
des europäiſchen Rußlands. Sein Aufenthalt daſelbſt iſt auf 
4 Tage berechnet. Die Vorbereitungen, die das Uralkoſaken⸗ 
heer trifft, um ſeinen Attaman mit allen ihm gebührenden 
Ehren zu empfangen, ſind ganz außerordentliche. Das ge⸗ 
ſammte Ural⸗Koſakenheer, ſowohl die regulären wie irregulären 
Koſaken werden durch Deputationen und Abgeſandte vertreten 
ſein, die den Großfürſten mit allen ihnen zur Zeit der 
Stiftung des Uralkoſakenheeres verliehenen Zeichen und Ab⸗ 
zeichen ihres Standes und ihrer Würde begrüßen. Sämmtliche 
aktive wie inaktive Offiziere des Koſakenheeres verſammeln 
ſich zu dieſem Zeitpunkte in Uralsk. Vielleicht dürfte es nicht 
überflüſſig ſein, an dieſer Stelle noch beſonders zu erwähnen, 
daß der jedesmalige Thronfolger Rußlands Attaman ſämmt⸗ 
licher Koſaken eere des Reichs iſt Am 18. Juli langt der Groß⸗ 
fürſt⸗Thronfolger bereits in der alten Zarenſtadt Moskau an, um 
an der Grundſteinlegung des für Kaiſer Alexander II. daſelbſt zu 
errichtenden großen Monuments, für das ſchon ſeit dem Tode des 
Monarchen im ganzen ruſſiſchen Reiche Sammlungen ver⸗ 
anſtaltet wurden, Theil zu nehmen. Der Zar trifft ebenfalls 
zu dieſem Feſtakte aus Petersburg in Moskau ein. Die 
Grundſteinlegung ſollte eigentlich ſchon während der letzten 
Anweſenheit des Zaren in Moskau erfolgen, mußte aber ver⸗ 
ſchoben werden, weil die Vorarbeiten noch nicht beendet waren. 
Kaiſer Alexander gedenkt von jetzt ab alljährlich einige Zeit 
in Moskau zu reſidiren, wenigſtens länger als wie bisher 


ſtets der Fall geweſen. Wenigſtens hat ſich der Zar während 
ſeines letzten Aufenthaltes in Moskau den Vertretern der 
alten Reſidenzſtadt gegenüber in dieſem Sinne geäußert. Dies 
mag wohl auch die Veranlaſſung zu dem durch nichts moti⸗ 
virten, von der angeblich ſo wohl unterrichteten „Kreuzztg.“ 
verbreiteten Gerücht gegeben haben, daß der Zar ſeine Ref . 
denz ganz nach Moskau zu verlegen gedenke. Ein 
ſolcher Gedanke iſt weder jemals gefaßt worden, noch iſt der⸗ 
ſelbe unter heutigen Hof⸗ und Regierungsverhältniſſen über⸗ 
haupt ausführbar. Rußlands Stellung zu ausländiſchen 
Mächten, in Sonderheit aber die ganzen ruſſiſchen Admini⸗ 
ſtrativverhältniſſe, deren Zentralpunkt Petersburg ift und 
bleiben muß, verbieten ſolches von vornherein, ganz abgeſehen 
von den koloſſalen Unkoſten, die eine Verlegung der Reſidenz 
zur Folge haben müßte. Dieſe, wie geſagt, zuerſt von der 
„Kreuzzeitung“ gebrachte Nachricht hat hierorts nicht nur 
Erſtaunen hervorgerufen, ſondern wurde geradezu mitleidig be⸗ 
lächelt, um ſo mehr als gerade dieſes Blatt, das von jeher 
glaubte über ruſſiſche Verhältniſſe ſtets gut drientirt 
zu fein, ſich eine derartige „Zeitungs⸗Ente“ hat auf- 
binden laſſen. — Die letzte Anweſenheit Kaiſer Alexan⸗ 
ders in Moskau dürfte, wie uns von glaubwürdiger 
Seite mitgetheilt wird, und wie auch aus mehrfachen 
Verfügungen der Regierung bereits geſchloſſen werden kann, 
nicht nur der äußerſt gedrückten Lage der Moskauer 
jüdiſchen Bevölkerung zu Gute kommen, ſondern auch 
ſeinen wohlthätigen Einfluß auf die Lage des geſammten 
Judenthums des ruſſiſchen Reiches ausüben. Es heißt 
nämlich, daß der Zar ſein Befremden über die ſchroffen Maß⸗ 
regeln zu erkennen gegeben, die gegen die jüdiſche Bevölkerung 

oskaus ergriffen worden ſind und ſich in nicht mißzuver⸗ 
ſtehender Weiſe dahin geäußert habe, mehr Nachſicht und 
Menſchlichkeit walten zu laſſen, die Ausweiſungen auf ein 
beſtimmtes Maß zu beſchränken, überhaupt aber denen, die 
laut des Ausweiſungsmandats genöthigt, ihre jetzige Heimat 
zu verlaſſen, genügende Zeit zu geben, um ihre häuslichen — 
materiellen Vert ältniſſe zu arrangiren. Selbſtredend iſt dieſem 
Allerhöchſten Wunſche Seitens der Behörden unverzüglich 
Folge gegeben worden. () — Ein recht drolliges Anfinnen 
iſt ſeitens der Exkönigin von Serbien, Natalie, vor 
wenigen Tagen an das Zentralkomite des flawifchen Wohl⸗ 
thätigkeitsvereins geſtellt worden. Dem letzteren ging nämlich 
Seitens der landesverwieſenen Königin aus Ungeni, wo ſie 
ſich gegenwärtig aufhält, ein Schreiben mit der Bitte zu, ſich 
bei der ruſſiſchen Regierung dahin verwenden zu wollen oder 
beſſer geſagt, bei der ſerbiſchen Regierung die Vermittlerrolle 
zu ſpielen, damit ihr, ebenſo wie ihrem früheren Gemahl, 
König Milan, die Möglichkeit eines öfteren Wiederſehens mit 
ihrem Sohne, dem jungen König von Serbien, gegeben werde. 
In wie weit ſich der ſlawiſche Wohlthätigkeitsverein in Peters⸗ 
burg kompetent fühlt, dieſem, wenn auch veczeihlichen ſche 
der Ex⸗Königin⸗Mutter zu entſprechen, haben wir vorläufig 
noch nicht erfahren können. 


Frankreich. 


Paris, 10. Juni Ueber die . Veränderungen 
im diplomatiſchen Dienſt ſchreibt der „Gaulois“, die Uebernahme 
des Petersburger Botſchafterpoſtens durch den Grafen de Mon tes 
bello habe ſich nur wegen des Geſundheitszuſtandes ſelner Ge⸗ 
mahlin verzögert; da derſelbe aber jetzt zufriedenſtellend ſei, habe 
der Graf den Poſten endgiltig angenommen. Herbette in Berlin 
ſei für den Botſchafterpoſten bei der Pforte beſtimmt. Bezüglich 
des Berliner Poſtens ſeien dem ehemaligen Botſchafter am 


Kleines Feuilleton. 


＋. Ueber die Auslöſung der von den Räubern gefange⸗ 
nen Reiſenden wird dem „Berl. Tabl.“ aus Adrianopel gemel⸗ 
det: Der Maſchiniſt Freudinger, welcher aus dem er der Räuber 
am Dienſtag Abend In Kirkiliſſe zur Abholung des Löſegeldes ein⸗ 
etroffen war, überbrachte einen Brief von Athanas, worin dem 
greudinger für die Rückkehr mit dem Löſegeld die Route Ueskub⸗ 
urudere vorgeſchrieben war. Athanas ſchrieb, er werde das Löſe⸗ 
geld zwiſchen Sergin und Midig in dem mitten im Waldgebirge 
u. enen Dorfe Mehrwildera (?) erwarten. Dort follte Freudinger 
ie Räuber und die Gefangenen erwarten. Athanas ſchrieb ferner 
vor, daß nur vier Perſonen den Freudinger begleiten dürften, Letz⸗ 
terer ſolle ein weißes Tuch um den Kopf tragen und auf einem 
Schimmel reiten. Ferner verlangte Athanas, daß ihm noch ſieben 
Wollhemden, ſechs Revolver, ſechs Cigarettenſpitzen von Bernſtein, 
drei Federmeſſer, drei Oka Tabak und feines Eigarettenpapier mit⸗ 
gebracht würden. Dieſe Wünſche ſind ſämmtlich erfüllt worden, 
ohne daß man, wie Athanas großmüthig anheimſtellte, den 11557 
für dieſe Gegenſtände von dem Löſegeld in Abzug gebracht hätte. 
In aller Frühe am Sonnabend ging Freudinger mit dem Löſegeld 
ab, vier Männer von Kirkiliſſe hatten ſich bereit finden laſſen, ihn 
zu begleiten; alle fünf waren beritten. Freudinger traf den 
Räuberhauptmann Athanas und einige ſeiner Leute drei Stunden 
vor Midia, wo die bis an die Zähne bewaffneten Geſtalten ur⸗ 
plötzlich aus dem Buſchwald kampfbereit auftauchten. Die Gefan⸗ 
. — befanden ſich, von den übrigen Räubern bewacht, eine halbe 
tunde abſeits vom Wege im Waldesdickicht. Freudinger brachte 
Wein und Cognac mit, worüber die Räuber, die ſchon durch den 
Anblick des Goldes halb berauſcht wurden, in einen ſolchen 
1 geriethen, daß ſie ſich ſtark betranken. Freudinger 
erlegte, ob er nicht die Räuber angreifen ſollte; es wäre viel⸗ 


leicht möglich geweſen, einige derſelben urplötzlich niederzuſchießen M 


und die übrigen zu überwältigen. Freudinger machte den Gefan⸗ 
genen einen bezüglichen A ah aber dieſe proteſtirten energiſch 
egen einen beab ichtigten „Treubruch“, und ſo unterblieb der von 
ene geplante Coup. Das Löſegeld befand ſich in zwanzig 

einen Säcken, deren jeder 500 tüxkiſche Goldlire, alſo 10000 

ranken enthielt. Athanas zählte 8 Alles genen durch; der 
etzte Beutel enthielt zehn Lire zuviel. it den Worten: „Mehr 
als das verlangte Löſegeld wollen wir nicht haben, wir ſind ehr⸗ 
liche Leute!“ gab Athanas die zehn Goldſtücke 1 55 Freudinger 
zurück. Während ihrer achttägigen Gefangenſchaft ſind die „Geiseln“ 
von den Briganten aufs Beſte behandelt worden; aber furchtbare 
Strapazen mußten ſie ausſtehen, und oft drohten ſie ermattet zu⸗ 
ſammenzubrechen. Dann pflegten wohl die Räuber ihre Opfer mit 
einer gewiſſen Zärtlichkeit und gaben ihnen das Beſte zu eſſen und 
zu trinken, was ſie nur auftreiben konnten. Von der Stätte des 
Eiſenbahnüberfalles zwiſchen Sinikli und Tſcherkeßköi ging es zu⸗ 


nächſt in einem A e äußerſt beſchwerlichen Gänſemarſch 
übers Gebirge; die Räuber wählten die unwegſamſten Pfade, 
bald hoch auf den Bergkamm hinauf, bald durch tiefe, zumeiſt mit 
faſt undurchdringlichem Eichengeſtrüpp beſtandene Schluchten. Nux 
zur Nachtzeit ward marſchirt, wodurch die Strapazen natürlich 
noch erhöht wurden, tagsüber hielten die Briganten ſich und 


ihre Gefangenen im Dickicht verborgen. Rauchen und 
prechen war verboten. Während des viertägigen Marſches 
war es mit den Lebensmitteln ſehr mager beſtellt. n 


den aus dem Orientzug geraubten Delikateſſen thaten ft 
anfänglich auch die Räuber nach Herzensluſt gut, dann ga 
es zwei Tage lang nur Waſſer und Brot. Am fünften Tage 
brachte einer der Räuber ein vermuthlich irgendwo von der Weide 
neftoblenes Lamm, das im Walde am Spieß recht ſchmackhaft 
ebraten wurde. Die Gefangenen erhielten die beſten Fleiſchſtücke, 
ie Räuber begnügten ſich damit, die Knochen abzunagen. ieder⸗ 
holt mußten die e alle ihre Kräfte aufbieten, um nicht 
liegen zu bleiben. Bald wurde ihnen dann gedroht, bald gab 
11 5 ſeinen Mantel her, breitete ihn auf dem Boden aus und 
ließ denjenigen, der gerade nicht weiter konnte, ſich ausruhen. 
Namentlich am letzten Tage ſtanden die Gefangenen große Angſt 
aus; deſto größer war die Freude, als es endlich hieß, daß Freu⸗ 
dinger unter den vorgeſchriebenen Bedingungen in Sicht ſei. Der 
Abſchied war ein 1 eli Athanas ſchenkte jedem der Gefan⸗ 
enen, ſowie Herrn Freudinger vom Löſegeld je fünf Goldlire zum 
ndenken an die unver eßlicde Räuberwoche. Ein Medaillon, um 
deſſen Rückgabe Herr Israel gebeten hatte, ward mit größter 
Bereitwilligkeit Herrn Freudinger eingehändigt. 


»Eine Fabrik für Herſtellung des rauchloſen Pulvers 
tft vor Kurzem in der Mark zwiſchen Hankels⸗Ablage und Königs⸗ 
wuſterhauſen, alſo in nächſter Nähe Berlins, von dem Ingenieur 

. v. Förſter angelegt worden, auf günſtig ee öde, an 
der Dabme und an der Bahn, unmittelbar neben einer chemiſchen 
Sanne welche die ſämmtlichen zur Pulverfabrikation nöthigen 

äuren und Löſungsmittel anfertigt. Die Fabrik ſtellt, wie die 
„Kreuzztg.“ erfährt, das rauchloſe Pulver nicht aus Baumwolle, 
ſondern aus Celluloſe her, welche bekanntlich in beliebigen Quan⸗ 
titäten 2 iſt und maſſenweiſe bezogen werden kann. Dieſe 
Celluloſe wird in eine Miſchung von Schwefel- und Salpeter⸗ 
fäure einige Stunden W el lt, wodurch der Stoff die Maſſe 
verwandelt (nitrirt) und fie ſelbſt exploſionsfähig wird. Nach dieſer 
Behandlung wird die Säure erft durch hydrauliſche Maſchinen 
ausgequetſcht und dann ohne Waſſer en darauf in 
einem großen Rührwerk mehrmals und mit erneutem Waſſer aus⸗ 
— Schließlich wird die Maſſe in einem zweiten Waſch⸗ 

auſe noch einmal durch eine mächtige Maſchine zerkleinert und 

dann nochmals gewaſchen. Nach dieſer Manipulation wird der 
Stoff in einem chemiſchen Laboratorium auf Verpuffung (in einem 


Oelbade von 180 Gr. C)) und auf Säuregehalt eingehend geprüft, 
ebenſo in Bezug auf den Stickſtoffgehalt, den je na Bean en 
die verſchiedenen Pulverſorten aufweiſen müſſen. Exit wenn — 
Stoff alle dieſe Proben tadellos beſtanden hat, wird die „Nitro⸗ 
Celluloſe“, wie der Stoff nunmehr heißt, in das Trockenhaus ge⸗ 
bracht und in dem Mengewerk mit einem Löſungsmittel gemengt 
welches die einzelnen Fasern völlig fact und Da, biejes Mittel 
ätherartig iſt, jo verdunſtet es von ſelbſt und giebt einen fteifen 
Brei, etwa von der — naßgewordenen Leimes. Dieſe 
Maſſe geht nun durch mehrere Walzwerke, bis fte zu Platten von 
etwa 0,3 bis 1 Millimeter Stärke zuſammengedrückt iſt. Dieſe 
Platten von Nitro⸗Celluloſe werden nun durch Schneidemaſchinen 
je nach der verlangten Pulverſorte in größere oder kleinere qua⸗ 
dratiſche Blättchenformen geſchnitten, welche das rauchloſe * 
vor anderen Pulverſorten u rg Ein Siebwerk läßt die 
Pulverblättchen gleichmäßiger Stärke abſondern und vollendet ſo 
die äußere Geſtalt des Pulvers. Um daſſelbe noch mehr vor den 
Einflüſſen der Witterung zu ſchützen, wird daſſelbe in Polirtrom⸗ 
meln mit Guuder polirt, wodurch es eine jamärtic = glänzende, 
dem alten Pulver ähnliche Färbung bekommt Schließlich wird das 
fertige Produkt noch in Trockenhäuſer gebracht, welche durch Heiz⸗ 
mittel erwärmt werden. 


»Eine unterirdiſche Stadt. Wie der „Kawkas“ berichtet, 
hat man unweit der Stadt Kerki Höhlen entdeckt, die den Zugang 
u einer unterirdiſchen Stadt bilden, deren Alter nach den gefun⸗ 
Dee Münzen in die Zeit des Saſſanidenreichs hinaufreicht. Nach 
dem Bericht des genannten Blattes handelt es ſich nicht etwa um 
die verſchütteten Trümmer einer Stadt, ſondern um ein katakomben⸗ 
artiges Labyrinth von Gängen und Wohnräumen, welches ſich 
werſtewelt hinzieht, und in welchem ſich noch jetzt das verſchiedenfte 
gm eräth antreffen läßt. Nan findet dort die 2 von 
Straßen, Nebengaſſen und Plätzen mit ausgetrockneten Waſſer⸗ 
becken, an welchen die „Häuſer“, wenn man die unterirdiſchen Be⸗ 
Baufungen fo nennen kann, bis zu drei Stockwerken hinaufreichen. 
ie Straßen kann man aufrecht durchſchreiten. Das Geſtein be⸗ 
ſteht aus Stalaktiten und Alabaſter, und die Fackelbeleuchtung ruft 
daher zauberiſche Effekte hervor. Nach Angabe der Bucharen, denen 
dieſe Höhlenſtadt lange ſchon bekannt ift, hätten ſich dort früber 
viele goldene und ſilberne Münzen und Schmuckſachen befunden, 
die man auch heute noch vereinzelt findet. Man nimmt an, daß 
die Höglenſtadt einem Kulturvolk als Zufluchtsſtätte gegen räube⸗ 
riſche Nomaden gedient hat. Die Verwaltung des Turkeſtanſchen 
Gebiets hat Anordnungen zum Schutze des ſeltſamen Fundes ge⸗ 
troffen, und die Moskauer archäologiſche Geſellſchaft, welcher von 
demſelbeg Nachricht gegeben worden, wird in dieſem Sommer eine 
Kommiſſion von Spezialiſten abdelegiren, um die buchariſche Höhlen⸗ 
ſtadt zu unterſuchen. 


dentſchen [ 

Madrid) Vorſchläge gemacht worden. Die Verhandlungen ſeien 
aber noch nicht zum Abſchluſſe gekommen. — Seit geſtern hält ein 
Mililärpoſten Tag und Nacht Wache vor der Gerichtsſchreiberei, 
iu welcher die Akten des Melinitprozeſſes aufbewahrt werden. 
Als Zeugen ſind der Verleger von Turpins Buch Savine und 
mehrere Generäle vorgeladen worden. Auch der Oberkriegsrath 
beſchäftigte ſich geſtern mit dieſer Angelegenheit und berieth über 
Maßregeln, durch welche künftig derartige Veröffentlichungen und 
Ausplaudereien von Geheimniſſen wie diejenigen Turpins und 
Friponés zu verhüten ſeien. Es ſoll künftig eine ſtrenge Ueber⸗ 
wachung aller Pläne und Schriften, welche die Landesvertheidigung 
betreffen, eingeführt werden. — „An den Pranger“ will Herr 
de Saffagnac die franzöſiſchen Künſtler ſtellen, welche ihre Bilder 
in Berlin zeigen, und veröffentlicht daher wie deen „Matin“ 
und „Cocarde“ ihre Namen nebſt der deutſchen Ueberſetzung ihrer 
Bildertitel zur „ewigen Brandmarkung.“ empfiehlt ihnen, in 
Berlin zu bleiben, denn „ſie ſeien würdig, Preußen zu ſein.“ — 
Der Admiral Marquis de Montaignac tft geſtern, 80 Jahre 
alt, geſtorben. 1855 wurde er Schiffskapitän, 1865 Gegenadmiral; 
während der Belagerung von Paris war er Befehlshaber des 
Sektors Auteuil⸗Paſſy. Vom Mai 1874 bis März 1876 war er 
e De Montaignac gehörte dem Senat auf Lebens- 
zeit an. 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. Juni. Die Direktoren der Omnibusgeſell⸗ 
ſchaften machten heute das neue Zugeſtändniß, daß der in ihrer 
Kundmachung vom 8. Juni erwähnte Arbeitstag von zwölf hinter 
einander folgenden Stunden ſo bald als möglich eingeführt werden 
ſolle. Wenn die Ausſtändigen damit nicht zufrieden ſeien, 10 wollen 
die Geſellſchaften neue Leute werben und den Omn 
wieder aufnehmen. Das Publikum er t fi 
Abweſenheit der Omnibuſſe in den Straßen. Die Omnibufje der 
Privatgeſellſchaften werden wenig benutzt, da fie einen Preis fordern, 
der für Viele fi hoch iſt. Das geringite Fahrgeld beträgt 60 Pf. 
Die Ausſtändigen wollen Omnibuſſe auf eigene Rechnung aus⸗ 
ſenden, um die Koſten des Ausſtandes zu decken. 


Aſien. 

* Zu den Vorgängen in Bethlehem ſchreibt dem 
Wiener „Vaterland“ nunmehr ein römiſch⸗katholiſcher Augen⸗ 
euge, P. Stanislao d Ala, Generalprediger und apoſtoliſcher 

iſſionar des heiligen Landes, Folgendes: 

„Es war der 23. Mai, als die s dice Griechen, ſtets 
feindfelig den Lateinern, verſuchten, ſich Rechte anzueignen, in 
deren De ſie weder 12 ſind, noch je früher ſich befanden. Es 
handelte ſich um den Einzug der von ihnen abgehaltenen Pro⸗ 
zeſſion in das Heiligthum der Geburt über jene Treppe die 
ausſchließlich den Lateinern Ar Die Franziskaner 
ſetzten ſich energiſch zur Wehr, wohl bewußt, welche nachtheiligen 
olgen aus einer ſolchen Rechtsverletzung für ihre Miſſion (als 

ächter der heiligen Orte) ſich ergeben können unter der Regie⸗ 
rung des Islam, welcher die vollbrachten Thatſachen beſtätigt und 
gut bezahlt und fortgeſetzt dieſe und andere Rechte der Katholiken 
mit Füßen tritt, Spott und Hohn den vergeblichen und eitlen Pro⸗ 
teften jener Nation (Frankreich) entgegenſetzend, welche zum Schein 
in Jeruſalem als ſchützende Macht ſich gerirt. Gelänge es den 
Schismatikern, ohne Widerſtand den Einzug in das ac 
über jene Treppe zu halten, jo würde dieſes nach türkiſchen Rechts⸗ 
begriffen hinreichen, um den Beſitztitel auf genannte Treppe zu 
erlangen. Die Franziskaner, welche ſich gerade zur ſelben Zeit im 
Peilipthume Hen Gr leiſteten ie viel fie konnten, den anmaßen⸗ 
ı ſchismatiſchen Griechen Widerſtand, und was geichab ? Ein 
riechiſch-ſchismatiſcher . als er ſah, daß einer unſerer 
Brüder, Fr. Tommaſo da Ferentino, erſter akriſtan der Geburts⸗ 
grotte, ihm abwehrend entgegentrat, zog einen Dolch 
den er unter ſeinen Kleidern verborgen hielt, und verſuchte wieder⸗ 
holt, den genannten Franziskanerbruder zu verwunden; indeſſen 
elang es ihm glücklicherweiſe blos, die Kapuze und die oberen 
Fheile des Ordenskleides genannten Bruders zu durchlöchern, ohne 
dieſen ſelbſt zu verletzen. Ein anderer Franziskaner, ſeinen Mit⸗ 
bruder in Lebensgefahr erblickend, eilte herbei, um ihn zu ver⸗ 
theidigen, da zog ein ſchismatiſcher Pope einen Revolver 
hervor, drückte los, aber ſtatt den Beabſichtigten zu treffen, durch⸗ 
bohrte das Projektil die Handfläche eines anderen ſchismatiſchen 
Popen. Die Franziskaner vertheidigten ſich und ihre Rechte, ſo 
viel ſie konnten, aber zu den Waffen, wie man behaupten will, 
und wie mehrere heutige Abendblätter indirekt thatſächlich be⸗ 
baupten, haben fie nicht gegriffen.“ 3 

So die Darſtellung von Seiten der Römiſchen, die Griechen 
dagegen machen den Römern ungefähr dieſelben Vorwürfe. 
Schließlich aut türkiſches Militär ein und dieſes ſcheint aller- 
dings nicht ſehr gelinde, aber ziemlich unparteiiſch beide chrift- 
lichen Parteien behandelt zu haben. 


Amerika. 
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t von dem Aufſtand war 
einige dem Präſidenten 
der Stätte der Rube⸗ 
um Maſſen auseinander⸗ 
zutreiben. Viele Perſonen wurden dabei getödtet und über 100 
auf der Stelle verhaftet. Auch ſpäter erfolgten noch Maſſen⸗ 
verhaftungen. 
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Lokales. 


Pofen, den 12. Juni. 

»Perſonal Nachrichten aus dem Bereiche der könig⸗ 
lichen Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg. Eiſenbahn⸗Sekretär 
Diefener in Bromberg, Kümel in Thorn, techniicher Eiſerbabn⸗ 
Sekretär Knauf in Thorn, Verkehrs⸗Kontrolleur Günther, Güter⸗ 
Expeditions⸗Vorſteher Dittmer in Danzig, Stations⸗Vorſteher 
2. Klaſſe Noetzel in Tilſit treten vom 1. Juli, Stations⸗Aſſiſtent 
Reißner in Schulitz vom 1. Auguſt und der Statlons⸗Aſſiſtent 
Schulz III in Danzig vom 1. September ab in den Ruheſtand. 

* Unſer Poſener Landsmann, der Bildhauer Emil 
Steiner hat eine Marmorbüſte des langjährigen Kommandirenden 
des V. Armeekorps, des Generals Grafen Kirch bach angefertigt, 
von welcher die Familie Kirchdach jetzt in der Kunſtgießerei von 
Caſtner u. Piltzing drei Kopieabgüſſe in Metall herſtellen läßt. 
Bereits früher hakte die Familie bei Glaſenbeck drei ſolche Abgüſſe 
gran laſſen, welche jedoch die ſprechende Aehnlichkeit der 

teinerſchen Marmorbüſte nicht erreichten. Bei Piltzing iſt auch 
kürzlich eine ſehr ſchöne Reitſtatuette des Prinzen Friedrich Carl 
von E. Steiner gegoſſen worden. Aus Emil Steiners Atelier iſt 
unter Anderem auch der junge Bildhauer W. Marcinkowski her⸗ 
e deſſen Lehrmeiſter der Herr Steiner mehrere Jahre 
ndurch war. 

d. > Angelegenheit des polnischen Privat - Sprad;- 
unterrichts theilt heute der „Dziennik Pozn.“ den ſchriftlichen 
Beſcheid mit, welchen der Kreis⸗Schulinſpektor für die Stadt Poſen 
denjenigen ſtädtiſchen Lehrern, welche ſich an ihn um die Erthei⸗ 
lung der Erlaubniß zum polniſchen Privat⸗Sprachunterricht ge⸗ 
wendet hatten, ertheilt hat. In dieſem Beſcheide wird den Lehrern 
die nachgeſuchte Erlaubniß für eine beſtimmte Anzahl von Stun⸗ 
en gewährt. (Wie der „ Dame erföhrt, hängt dieſe Stunden⸗ 
nzahl davon ab, ob und wie viele Privatſtunden der betreffende 
Lehrer ſchon ertheilt: einem Lehrer, welcher 5 keine Privat⸗ 
ſtunden giebt, iſt geſtattet worden, 9 Stunden wöchentlich polniſchen 
Privat⸗Sprachunterricht zu ertheilen.) In dem Beſcheide des Kreis⸗ 
Schulinſpektors wird ferner geſagt: Falls der Lehrer zu dem Privat⸗ 
Unterricht eine Schulklaſſe zu benutzen wünſche, müſſe er ſich an 
den Magiſtrat um die Erlaubniß dazu wenden. Schon jetzt werde 
jedoch darauf aufmerkſam Grabe daß der Lehrer, im Falle der 
Magiſtrat die nachgeſuchte Erlaubniß ertheilt, ſich bei Benußung des 
Schullokals den Weiſungen des Rektors zu fügen und die Verantwor⸗ 
tung nicht allein für die Erhaltung der Ordnung unter ſeinen Schülern 
im Schulgebäude vor, während und nach dem Privatunterricht, 
ſondern auch für die mögliche Beſchädigung des Schulinventars zu 
übernehmen habe. Schließlich werde die Aufmerkſamkeit auch noch 
darauf gerichtet, daß der ertheilte Privat⸗Sprachunterricht in keiner 
Weiſe dem von dem Lektionsplan umfaßten Unterrichte Abbruch 
thun und nur ſolche Lehr⸗ und Leſebücher gebraucht werden 
dürfen, welche nicht den Zielen des Schulunterrichts widerſprechen. 
Außerdem unterſtehe der Privatunterricht, möge er in Schul⸗ 
lokalen oder in anderen Privatlokalen ertheilt werden, der In⸗ 
pektien Seitens des Kreis eee er 
„Dziennik Pozn.“ bemerkt hierzu, daß durch die in dem Schreiben 
enthaltenen verſchiedenen Vor ehalte dem zu ertheilenden Unter⸗ 
richte vollkommen der Csgrakter eines Pripatunterrichts entzogen 
werde, und meint: es ſolle dies vielleicht ein Fingerzeig ſein, daß 
dieſer Unterricht binnen Kurzem, ebenſo wie andere der Kontrolle 
der Schulbehörde unterliegende Unterrichts⸗Gegenſtände völlig in 
den Lehrplan aufgenommen werden ſoll. 

—b. Unſere öffentlichen Plätze und Straßenpromenaden 
haben in den letzten Tagen manche neue gärtneriſche Zier erhalten. 
Auf dem Kanonenplatz iſt der Raſen, aus welchem ſich das 
Provinzialkriegerdenkmal erhebt, mit Beeten in 8 
verſehen worden und in gleicher Weiſe iſt auf dem Alten Markt 
um die Rolandsſäule und zu beiden Seiten der Rathhausfreitreppe 
ſommerlicher Schmuck geſchaffen. Die Beete beſtehen hier nament⸗ 
ch aus Alternanteren in verſchiedenen Farben, eingefaßt mit 
Sedum :c. Auf dem Wilyelmspla find in der Nähe der Wilhelm⸗ 
ſtraße neuerdings vier prächtige Beete fertiggeſtellt worden, die 
gleichfalls mit Alternanteren und außerdem mit Meſembryanthemum 
beſetzt find; das eine der Beete hat die Form einer Blume, das 
andere die eines Springbrunnens, ein drittes iſt als Kiſſen ange⸗ 
legt ze. An dem andern Ende des Wilhelmsplatzes, in der Nähe 
des Theaters iſt jetzt auch wieder das Blumenband durch den 
Raſen gelegt; es enthält Achirantes bezw. Cinerarien, eingefaßt 
mit Pyretrum und Lubelie. Der an der Stelle des Blumen⸗ 
bandes ausgehobene Raſen iſt zur Einfaſſung der neu aufgeſchütte⸗ 
ten lockeren Erdſchicht zu beiden Seiten der Promenade in der 
Wilhelmſtraße verwendet worden. Niedrige Barrieren mit grün 
— 5 enen Pfählen behüten hier das lockere Erdreich vor dem 
Uebertreten von Paſſanten. Auch die Fahrſtraße des Wilhelms⸗ 
Neft wird nun bald ſich äußerſt ſtattlich präſentiren. Die 

flaſterarbeiten ſchreiten dort ſchnell vorwärts. In der zunächſt 
in Angriff genommenen einen Hälfte iſt geſtern die Ausbreitung 
der Kiesſchicht vollendet worden und konnte bereits mit der Legung 
des Pferdebahngeleiſes und der Oberpflaſterung begonnen werden. 

wecks Verbreiterung der Straße iſt die Plakatſäule, welche bis⸗ 

er gegenüber dem Hauſe Wilhelmsplatz Nr. 10 ſtand, entfernt 
und am Stadttheater, gegenüber der Ritterſtraße, eine neue er⸗ 
richtet worden. 

—n. Erneuerung des Domes. Der s Dom trug ſeit 
lange ein äußeres Gewand, auf welchem der Zahn der Zeit nur zu viele 
und zu deutliche Spuren der Zerſtörung zurückgelaſſen hatte. Der 
Putz war an vielen Stellen abgebröckelt und die ſtark verwitterte 
gelbe Farbe geeignet, den erhebenden Eindruck, welchen der 
altehrwürdige Bau auf den Beſchauer ausübt, = abzuſchwächen 
als zu erhöhen. Auch die zunächſt intereſſirte Domgemeinde hat 
ſich dieſes Eindrucks nicht mehr erwehren können; denn ſie läßt 
gegenwärtig das großartige Gotteshaus äußerlich von Grund aus 
erneuern. Die Hauptfaſſade im Weſten erſcheint bereits in einem, 
wenn auch einfachen, ſo doch freundlichen grauen Farbenkleide. Zur 

eit iſt man mit dem Abputzen der Seitenſchiffe beſchäftigt. ie 
3 dieſer Arbeiten wird noch längere Zeit in Anſpruch 
nehmen. 

d. Eine polniſche Deputation, welche aus 33 Perſonen be⸗ 
ſtand, wurde, wie dem „Kurper Pozn.“ aus Rom telegraphirt wird, 
am 11. d. M Vormittags vom Papſte in einer Audienz empfangen. 
Derſelbe empfahl den Polen in einer längeren Anſprache, unter 
den gegenwärtigen ſchwierigen Verhältniſſen an dem katholiſchen 
a. en feſtzuhalten, und ertheilte allen polnischen Katholiken den 

egen. 


— 


—n. Ferienkolonien. Für die 61 Schul⸗ 
kinder aus Poſen in die Ferienkolonie wäh der kommenden 
Sommerferien ſind die Vorbereitungen ſeit einiger Zeit im 2 
Am nächſten Montage, den 15. Juni, Nachmittags 5 Uhr, wird im 
Schulhauſe der 5. Stadtſchule, Allerheiligenſtraße 1, die ärztliche 
Unterſuchung und Auswahl der von den einzelnen Schulen vorge⸗ 
ſchlagenen Kinder ſtattfinden, worauf die Betheiligten noch beſon⸗ 
ders aufmerkſam gemacht ſeien. 

„Schl 1 5 Eiſen⸗ und Stahl⸗Berufsgenoſſenſchaft. 
Die Sektſon I (Breslau), welche die Reglerungsbezirke Breslau, 
dem 8 Poſen und or 8 umfaßt, hielt am 9. d. M. unter 
dem ei des Direktors Blauel aus Breslau daſelbſt ihre 
Generalverſammlung ab. Nach dem zunächſt vorgelegten Ge⸗ 
ſchäftsbericht für das Jahr 1890 umfaßt die Sektion 954 Betriebe 
(14 mehr als im Vorjahre). Die Zahl der verſicherungspflichtigen 


Arbeiter betrug 22 852 (gegen 21 156 im Vorjahre), die Gefammt- 
zahl der gemeldeten Unfälle 985 (gegen 895 im Vorjahre), welche 

918 Erwachſene (davon 10 weibliche) und 67 jugendliche Arbeiter 
unter 16 Jahren betrafen. In 10 Fällen war der Tod die Folge 
der Verletzung. Entſchädigt wurden 176 Perſonen durch eine 
zauernde Rente, 31 durch vorübergehende Unterſtützungen; in ache 
Fällen war Beerdigungsgeld zu zahlen. Das Schiedsgericht hat 
über 75 22 der Verletzten entſchieden, von den 49 ab⸗ 
gewieſen und 26 für 1 erachtet wurden. Die Verwaltungs⸗ 


koſten betrugen 14 069 ie aus dem Sektionsvorſtande aus⸗ 


ſcheidenden Mitglieder, ferner der bisherige Beiſitzer und die beiden 
Stellvertreter des Schiedsgerichts wurden wiedergewählt. ; 

„Die Verwirklichung der Fernſprech⸗Verbindung mit 
Berlin rückt wieder einen Schritt weiter. Wie verlautet, wird 
bereits an der Linie Berlin⸗Frankfurt a. O. gearbeitet. 
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Aus den Bädern. 


Teplitz⸗Schönau, 2. Juni. Die beſtens bewährte Heilkraft 
der hieſigen heißen Badequelle wird auch in dieſem Jahre wieder 
durch den Beſuch der Militärhoſpitäler erhärtet, welche ſeitens der 
Regierungen von Oeſterreich⸗Ungarn, Preußen und Sachſen bier 
errichtet worden ſind. Auch die beiden internationalen Zivil⸗Armen⸗ 
Anſtalten, das Johnſche und das iſraelitiſche 2 pital, welche 


ebenfalls ganz beſetzt ſind, geben hiervon Zeugn Ein ſolches 


bieten ferner die jüngſt vom Teplitzer Stadtphyſikus Hofrat 

Dr. Baumeiſter veröffentlichten Erinnerungsblätter e der 8 fins 
ig 8 erfolgten Stiftung des N m⸗Hoſpitals zu 
eplitz. Es hatte nämlich König Friedrich Wilhelm III. von Preu⸗ 
ßen durch 25 Jahre unſere Badeſtadt alljährlich auf einige Wochen 
zu ſeinem Erholungsorte erwählt und in Würdigung des heilſamen 
Einfluſſes, den der Gebrauch der hieſigen Quellen auf ſeinen Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ausübte, gar oft die Bewohner ſeines lieben Kur⸗ 
ortes mit den Zeichen ſeiner Huld beglückt, wie er 155 auch im 
Jahre 1826 aus ſeiner Privatkaſſe das königlich preußiſche Militär- 
Badeinſtitut erbaute. Um das Andenken des Vaters zu ehren und 
in Segen hier fortleben zu laſſen, widmeten ſeine Söhne Prinz 
von Preußen, Karl Prinz von Preußen und Albrecht Prinz von 
Preußen mit ihrem Schreiben vom 10. März 1841 den Betrag von 
fünftauſend Thalern zu einer wohlthätigen Stiftung, aus welcher 
das am 3. Auguſt 1842 eröffnete Friedrich Wilhelm⸗Hoſpital ent⸗ 
ſtand, das bis Ende 1890 5487 armen Kranken Aufnahme ge⸗ 


währt hat. 

+ Seebad Kahlberg. Von Fachmännern wird beſtätigt, 
daß ſich auf Seebad Kahlderg von der früher dort ſo oft empfun⸗ 
denen Plage der Wanderraupe in dieſem Jahre nicht die geringſte 
Spur zeigt, jo daß die von der königlichen Regierung zur Ver⸗ 
fügung geſtellten Präventivmittel völlig unbenutzt bleiben können. 


2 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 12. Juni. [Telegr. Spezialbericht der „Poſ. 
Zeitung.“] Das Abgeordnetenhaus nahm erſter und 
zweiter Leſung das Geſetz über die rheiniſchen Gewerbegerichte an 
und ſetzte die Diskuſſion über den Antrag Rickert, betreffend 
Vorlegung des Materials über die Getreidebeſtände fort. 
Kanitz bekämpfte den Antrag und beſtritt den Noth⸗ 
ſtand, da den hohen Preiſen hohe Verdienſte gegen⸗ 
überſtänden, für die Brotvertheuerung machte er den 
Zwiſchenhandel verantwortlich, worauf Richter ihm ironiſch 
rieth, Bäcker zu werden. Er behauptete, daß die Landwirth⸗ 
ſchaft nur bei hohen Preiſen beſtehen könne und m ſchlechterer 
Lage ſei als alle ſtädtiſchen Gewerbe. 


Abg. Broemel führte dagegen aus, daß andere Berufs⸗ 
klaſſen, die in gleicher Lage ſind, doch keine Staatshilfe ver⸗ 
langen. Redner forderte die Regierung auf, endlich anzugeben, 
wo die behaupteten Vorräthe ſind, damit der Handel ankaufe. 
Gerade der ſolide Getreidehandel bedürfe dringend ſolchen 
Materials für ſeine Operationen, und die Verweigerung des 
Materials ſei beiſpiellos und bezeichnend dafür, daß das agra⸗ 
riſche Intereſſe ausſchlaggebend iſt. Redner wies ſchließlich 
die Behauptung zurück, daß die Bäcker die Theuerung ver⸗ 
ſchulden. Der Reichskanzler leugnete die Verpflichtung zur 
Materialvorlegung, da ſonſt die Spekulation die Regierung 
für jeden Mißerfolg verantwortlich machen werde. 

Abg. v. Eynern erklärte Namens der Nationalliberalen, 
daß dieſelben ihre Stellungnahme zur Zollfrage der Regierung 
überlaſſen würden. Darauf wies Abg. Rickert nochmals den 
Vorwurf unberechtigter Agitation und einer deſtruktiven Ten⸗ 
denz des Antrages zurück, während Abg. v. Schalſcha für 
eee any Zölle eintrat. In ſeinem Schlußwort 
widerlegte Abg. Richter unter lebhaften, zuweilen ſtürmiſchen 
Unterbrechungen der Konſervativen die Ausführungen der Gegner 
des Antrages und ſchilderte die große Noth in den Arbeiter⸗ 
kreiſen infolge der Getreidetheuerung. Darauf wurde in 
namentlicher Abſtimmung der Antrag mit 223 gegen 20 
Stimmen abgelehnt. 


Morgen Wildſchaden. 


Das Herrenhaus nahm in zweiter Abſtimmung die 
Aenderungen des Wahlverfahrens und die Denkſchrift zum 
Anſiedlungsgeſetz an. 

Morgen Rentengüter. 


Berlin, 12. Juni. Privat⸗Telegramm der , Poſ. 
Zeitung.“] Die Plünderungen der chriſtlichen Miſſionen 
dauern in China fort; die franzöſiſche Regierung beſchloß, 
Kriegsſchiffe nach dort zum Schutze der Christen zu ſenden. 

Der Umzug zum Jahrestage der Schlacht von Langen⸗ 
ſalza iſt nach der „Kreuzztg.“ in dieſem Jahre in Hannover 
verboten. 

Eſſen, 12. Juni. Die Urtheilsverkündung im Bochumer 
Steuec⸗Einſchätzungsprozeß iſt auf den 19. Juni, 4 Uhr Nach⸗ 
mittags anberaumt. 


1 e 5 0 
Fanilien-Nachrichten. 
Als Verlobte empfehlen sich: 
EMMA PICK 
J. PLES 
MARIENBURG ZACHAN 
W i. Pom. 


Pr. . 
Im Juni 1891. 7754 


Die glückliche Geburt eines . 
fräftigen 


Töchterchens 


— — hiermit ſtatt jeder be⸗ 


onderen Meldung hocher⸗ 
freut an 7744 
Poſen, 12. Juni 1891. 


Hermann Reinhold 


u. Frau Martha, geb. Hartflel. 


Die Geburt eines 


Sohnes 


zeigen ergebenst an 
Posen, 11. Juni 1891. 


Ino Nothmann 
und Frau Martha, 


geb. Rahmer. 
Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Eliſabeth Boe⸗ 
ters mit Gerlchtsaſſeſſor Dr. jur. 
Max Keller in Weißenfels. Frl. 
Margarethe Ruſche mit Gutsbe⸗ 
ſitzer Lieut. d. L. Emil Ruſche in 
Etgersleben. Fräul. Marianne 
Leo in Hamburg mit Lieutenant 
Rudolf Müller in Ratzeburg. 
Fräul. Grete Lembcke in Krefeld 
mit Amtsrichter, Lieutenant der 
Reſerve Edward Lange in Alten⸗ 
burg. Fräul. Jenny Remy in 
Bendorf mit Premier⸗Licutenant 
Ernſt Ludendorf in Ratteick. Frl. 
Elsbeth Vogt in Berlin mit Dr. 
med. Martin Heinrichs in Rheins⸗ 


berg. 

Verehelicht: Prem.⸗Lieutent. 
Ernſt v. Eicke und Polwitz mit 
Frl. Eliſabeth v. Stegmann und 
Stein in Breslau. Prem.⸗Lieut. 
Eduard Köhn v. Jaski in Flens⸗ 
burg mit Fräulein Lia Graff in 
Gießen. Bergwerksdirektor Wil⸗ 
helm Dyckerhoff in Herne mit 
Frl. Dina v. Bonn in Boppard. 
Amtsrichter Foth in Prenzlau 
mit Frl. Elſe Forel in Leobſchütz. 
Dr. med. Rudolf Balzar in Hed⸗ 
derdorf mit Frl. Eliſabeth Wich⸗ 
mann in Leipzig. Dr. med. Jo⸗ 
hannes a mit Frl. Bertha 
Diederichſen in Gaarden. Herr 
Georg Stucke mit Frl. Eliſabeth 
Bienert in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. phil. A. Barthel in Plauen. 
Rechtsanwalt Max Roth in Dö⸗ 
beln. Königl. Regier.⸗Baumeiſter 
Heinrich Schroeder in Gumbin⸗ 
nen. Ingenieur Obſt in Bis⸗ 
marckhütte. Prem. Lieut. Brens ke 
in ge Hrn. Rich. Lange 
in Charlottenburg. Chefredakteur 
v. Januſzkiewicz in 1 — 
Eine Tochter: Königl. Reg.⸗ 
Baumeiſter Wasmann in gm. 
Prem.⸗Lieut. Zillmann in Dres⸗ 
den. Rechtsanwalt Arnholz in 
Küſtrin. er 

Geitorben: Reichsfreihr. Fritz 
v. = zum Stolzenberg in 
Steinbach. Oberförſter Ritter 
pp. Werner Spancken in Pader⸗ 
born. Herr William Colley 
Wrankmore in Leipzig. Gymn.⸗ 
Oberlehrer Karl Koch in Leipzig. 
Kommerzienrath E. L. Aulhorn 
in Dresden. Herr Johann Bap⸗ 
tiſt La Cenſe in St. Zeno. 
Stadtbauinſpektor Steinbart in 
Breslau. Amtsvorſteher, Lieut. 
d. R. Paul Goerlitz in Breslau. 
— Herm. Dornbuſch in Berlin. 

entier Adolf Windſchügl in 
Berlin. Herr Rudolf Albrecht 
in Berlin. Frau Profeſſ. Adele 
v. Richter, verwittwete Vogel v. 

alckenſtein, geb. Glenck in Gör⸗ 
ersdorf. Frau n Varn⸗ 
hagen, geborene Herbig in Dres⸗ 
den. rau Paſtor Eleonore 
Groscurth, geb. v. Stockhauſen 
in Arolſen. Frau Dr. med. Emma 
Fiſcher, geb. Fluegel in Bochum. 


Handwerker⸗Verein. 


Montag, ſowie jeden folgenden 
773 


7711 


Montag: 

Gemüthliche Zuſam⸗ 

menkunft und Bücher⸗ 
wechſel. 


7. ö. ö. F. D 
M. d. 15. VI. 91. A. 8½ U. L. 


in Schwersenz bei Otto Kluge. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Die glückliche Geburt eines munteren Töchterehens 
zeigen hierdurch ergebenst an 


Dr. Dienstfertig und Frau 
Marie, geb. Bromberger. 


Breslau, den 11. Juni 1891. 


; den 15. Juni c.: 
Monſtre⸗Militär⸗Contert 


zum Beſten des 


Invalidendanks. 


Ausgeführt von den Muſikkorps Grenadier- Regiments 
Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpr.) Nr. 6, Infanterie⸗ 
4 el Graf v. Kirchbach (1. Niederſchl.) Nr. 46, 2. Nie⸗ 
derſchleſ. Infanterie⸗Regiments. Nr. 47, 2. Leib⸗Huſaren⸗ 


Regiments (Kaiſerin) Nr. 2 und Poſenſchen Feld⸗Artillerie⸗ 


Regiments Nr. 20. 


Billets & 75 Pf. ſind zu haben in der Königl. Hof⸗Buch⸗ 
u. Wut K Bor der Herren 


An der Kaſſe 1 Mark, ohne die Wohlthätigkeit zu beſchränken. 
Für Militär vom Feldwebel abwärts 25 Pf. 7 
er 


Kinder 10 Pf. 
Anfang 6 Uhr. 


NB. Mitglieder des Zoologiſchen Vereins haben 
zu dieſem Konzert keinen freien Eintritt. 


AAppold. Kraeling. Thomas. Nelle. 
Schöppe. 


Reſtaurant Kaiſerhallen, 
St. Martin Nr. 33, 
zeigt die Eröffnung ſeines Gartens nebſt dem elegant einge⸗ 
richteten Gartenpavillon ergebenſt an. 
Vorzügliche Küche zu ſehr ſoliden Preiſen, fein 
feines Münchener und Lager⸗Bier von Gebr. 
Hugger, hell. 7758 


— .. — ñᷣßin—— 


Chamottesteine Platten und Mörtel“ 


für gewöhnliche, ſowie techniſche und gewerbliche 
anlagen, bis zu höchſter Feuerbeſtändigkeit. 


ttoirplatten, 
Eisen- und Pilasterklinker, 


glatt und gerieft, empfiehlt in bekannter vorzüglicher Qualität 


Graf Sauerma'ſche Chamottefabrik 
zu Ruppersdorf, Bez. Breslau. 


Heute Abend 


Kaffee⸗Kränzchen, 


85 welchem alle Freunde und 
ekannte ergebenſt einladet 


= Julius Herforth. 
Jeden Sonnabend u. Dienſtag 


Eeisbeine 


Feuerungs⸗ 
2758 


Eisſchränke 
allerneueſter aue 
ſowie Gäktenmöbel, empiiesc 


H. Wilczynski, 


7650 Markt 55. 


bei E. Ehrlich, Wronkerſtr. 15. 


Dur rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em⸗ 
pfehle ich Euealyptus⸗Mund⸗ u. 
Zahneſſenz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf⸗ 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, beieiigt jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt das 
ſicherſte Mittel 10 Zahnſchmerz, 


55. verbesserte Auflage, 


Die Selbsthilfe, 


TE N FE LTE, 8 
zreuer Rathgeber für junge und alte Per⸗ 
Jonen, bie nA seihwädt fühlen. Es leser 
auch Jeder, der an Nervofität, Herzkl 
Verdauungsbeſchwerden, 4 


der von cariöſen Zähnen herrührt. 
1 ro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
Zahn lver pr. Schachtel 75 Pf. 


Königl. Privil. Rothe 


Apotheke. 
Poſen, Markt 37. 1460 


E 
Krebſe aı 


kaufen jedes Quantum u. zahlen 
hohe Preiſe gegen ſofortige Kaſſe 


Arendt & Co., 


Saccharintabletten Berlin C., Stralauerſtr. 58. 
ür Zuckerkranke in Doſen & 60 30,000 Mark 7688 
85 u. 1 Mark 50 Pf. 1459 kann ide 5 Ben e 
nen, die keine Badeeinricht. hat. 

othe Apotheke, Markt 37. I. Weyl, Berlin W. 41, Fabr. 
beizb. Badeſtühle. Pr.⸗Cour. grat. 


regen Hautuureinigkeiten, 
Mitesser, Finnen, Flechten, Röthe 
ee ee ist die wirk- 


1208 
Betgmann'? Birkenbalfamfeife 
allein fabrieirt von Bergmann & 
Co. in Dresden. Verkauf ä Stck. 
30 und 50 Pf. bei R. Bareikowski, 
Apotheker Szymanski, I. Schleyer, 


7712 


proviſionsfrei 


| “ fu! 91 9 * yr 

9% Henerfr. Sicilianiſche Eiſenb⸗Obligat. 
verzinslich in Gold, Pari⸗Verlooſung v. J. 1896 ab. 
Anmeldungen zur Zeichnung a 83 ¼ Proz. 
(100 Lire à 80,80 umgerechnet) übermitteln 


Goldschmidt & Kuttner. 


7736 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 


Donnerſtag, d. 4. Juni, Wronkerſtr. 4, 


eine Filiale meines Geſchäfts eröffnet habe und empfehle auch dieſe 
Niederlage meines Gebäcks ſo wie die andern dem Wohlwollen des 


geehrten Publikums. 


729 
Die Teige werden bei mir mit einer Knetmaſchine ge⸗ 


arbeitet. Zwei Mal täglich 


- 


friſches Gebäck, welches auf 


Verlangen ins Haus geliefert wird. 


Dr. A. 


. Grabski, 


i Karlsbader Bäckerei. 1 
Petriplatz 4 und St. Martin- und Ritterſtr.⸗Ecke. 


Sigismund Ohnstein 


empfiehlt sein reichhaltig sortirtes 


Tapeten La 


zu billigsten Preisen. 


ger 


7699 


Feuerwerk 


empfiehlt 


Paul Wolff, 


Drogen⸗Handlung, Wilhelmsplatz 3. 


We) 8 
I 


= 
. 


und 
werden dauerhaft und billigst ausgeführt. 


Wiederversilberungen 


Grosses Lader U. Detail-Verkanf 


versilberter und vergoldeter kunstge- 
werblicher Neuheiten, passend für Jubi- 
läums-, Hochzeits-, Pathen- und Gelegen- 
heits-Geschenke. 


Specialität: 


schwerversilberter Tafel-Bestecke 
und Haushaltungsgeräthe aus der 
Se, Silberwaaren-Fabrik von Christoſſe & 


in Paris und Karlsruhe. 
Renovirungen alter Gegenstände 
6449 


Special-Geschäft v. Alfenide-Waaren und Kirchengeräthen, 
Wilhelmstr. 21, vis-a-vis der Reichsbank. 


Tapeten, 


naturell, von 10 


f. an, Goldtapeten von 20 Pf. an bis 


zu den feinſten Golddekorationen zu Fabrikpreiſen empfiehlt 


7749 


Feuerwerke, 


Lampions, Luftballons, Fahnen empfiehlt 


Joseph Wunsch, Wilhelnsplat 19. 


Rosenthal. 


Neneſtr. 11 (Markt⸗Ecke) parterre u. 1. Etage. 


2 


11000 


cken Gesuclt. 2 


unger Mann, "ng 
moſ., ſ. Stellung i. e. Eiſengeſch. 
in Poſen od. anderswo. Gefl. 
Offert. unt. A. 3. 206 an die 
Exped. dieſ. Ztg. erbet. 7722 


Ein jung. Mann, 


flotter Expedient, in der Kolonial⸗ 
waaren=, Delikateſſen⸗, Wein⸗ u. 
Cigarr.⸗ ſow. Deſtillationsbranche 
firm, beid. Landesſprach. mächtig, 
ſucht per ſofort reſp. 1. Juli er. 
Engagement. Gefl. Offert. werd. 
unter A. R. poſtl. Kurnik erbet. 
Ein unverh. Braumeiſter, 

ſol. u. thätig, firm in ober⸗ und 
5 teren, m. d. Münch. 
u. Pilsner Brauverfahr. vertr., 
ſucht, geſt. a. beſt. Zeugn. u. Re⸗ 
ferenz. bald. Engagem. Gefl. Off. 
unter M. 50 beförd. Rudolf 
Moſſe, Danzig. 7714 


N 


* ſehr tüchtiger, erfahrener 


Land wirthſchaftsbeamter 


ſucht Stellung. Offerten unter 
F. K. un d. Exp. d. Ztg. erb. 


Für einen Gymn.⸗Ober⸗Tertia⸗ 
ner wird für die Ferien Anſchluß 
als Reiſebegleiter für ein. gleich⸗ 
altrigen od. jüngeren Schüler od. 


Landaufenthalt geſucht. Offerten 
erbeten unt. B. G. poſtl. Poſen. 


Möbel⸗Trunspote her Bahn 


ohne Umladung und Landtrans⸗ 
b porte übernimmt 7723 


Johann Murkowski jun, 
Langeſtraße 3. 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 14. Juni, Vorm. 

8 Ubr, Abendmahl, 

Paſtor Springborn. 10 

Predigt, Herr Sup. Zehn. 

F- St. ikirche. 
Sonntag, den 14. Juni, Vorm. 

9 Uhr, Abendmahlsfeier, Hr. 

Konſiſt.⸗Rath D. Relchard. 

Um 10 Uhr, Predigt, Herr 

Paſtor Loycke. Um 11½ Uhr 

Kindergottesdienſt. 

Am Dienſtag, den 16. d. M., 
wird Nachmittags 4 Uhr auf 
dem Kirchhofe in der Halbdorf- 
ſtraße, bei ſchlechtem Wetter in 


3 der Petrikirche, ein Miſſionsfeſt 


efeiert werden, wobei Herr 
iſſtonsdirektor D. Wangemann 
aus Berlin die Feſtpredigt hält. 


Freitag, den 19. Juni, Abends 
6. Uhr, Predigt, Hr. Konſ.⸗ 
Rath 


D. Reichard. 

— t. Petrikirche. 

Sonntag, den 14. Juni, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Hr. Diakonus 
Kaskel. (Nach der Predigt 
Beichte und Abendmahl.) Um 
11½ Uhr Sonntagsſchule. 

_ Evang. Garniſon⸗ Kirche. 

Sonntag, den 14. Juni, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Konſ.⸗ 
Rath D. Reichard. Um 11½ 
Uhr, Kindergottesdienſt. 
Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 

Mittwoch, den 17. Juni, Abends 
7% Uhr, Predigt, Herr Sup. 
Kleinwächter. 

Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
Sonnabend, den 13. Junk, Abds. 

8 Uhr, Wochenſchlußgottes⸗ 

dienſt, Herr Paſtor Klar. 
Sonntag, den 14. Juni, Vorm. 

ar, Predigt, Herr Paſtor 


In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der 
3 en = 5 . Juni: 

etauft 4 männl., 4 weibl. R 
Geſtorb. 10 . 5 * 25 


Getraut 3 Paar. 
K 11 7 11 
amilien-Serlorgung. 
Alle Staats⸗, Kommunals pp. 
Beamte, Geiſtliche, Lehrer, 
Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie 
auch die bei Aktiengeſellſchaften 
und Inſtituten dauernd thätigen 
Beamten, welche für ihre Hinter⸗ 


bliebenen ſorgen wollen, werden 

auf den 7734 

Preuftiichen Beamten⸗Verein 
Protektor: Se. Majeſtät 

der Kaiſer 
Lebens⸗, Kapital⸗ Leibreuten⸗ 
und Begräbniſigeld⸗ 

Verſicherungs⸗Anſtalt 

aufmerkſam gemacht. 

Infolge der eigenartigen Orga⸗ 
niſation (keine bezahlten Agenten) 
ſind die Prämien beim Verein 
billiger, als bei allen anderen 
Anſtalten. Die Druckſachen des⸗ 
ſelben geben jede nähere Auskunft 
und werden auf Anfordern koſten⸗ 
frei zugeſandt von der 
Direktion des Preußiſchen 

Beamten⸗Vereins 
in Haunover. 


ieee eee 
Patent⸗ 


und techniſches Bureau 
on 


v 
A. Barezynski. 
Ingenieur, 4942 
Berlin W., 
Velsdamerſtr. 128. 
Geſucht 9000 Mart 
auf Walliſcheigrundſtück, hinter 
Be era — 
ffert. Zinsſuß unt. uvo⸗ 
thek. poſtl. Poſen 1. 7639 
Wer erth. in der Kaufmänn. 
Buchführ. gründl. Unterr.? Der. 
kann aber nur Sonntags v. 9—12 
5 Sen 2 Eee Uhr Nachm. 
erth. werd. tiefe m. Preisang. 
unt. G. 1 poſtl. 7716 


Koh. Beamter, j. reich, ſ. Zwecks 
Heirath d. Bekanntſchaft e. Dame 
u A. G. Poſt Zimmerſtr., Berlin. 
Sehr reiche Dame (Waiſe) 
21 J., m. Kind, welch. adoptirt 
werd. muß, wünſcht ſof zu heir. 
Verm. nicht beanſpr. Nichtanon. 
Off. erb. ⸗Redlich« Poſt 97 Berlin. 
Verlorenen Sonnenſchirm, 
ſchwarz, mit Elfenbeinſtock bitte 
gegen Vergütigung abzugeben bei 
7717 S. Hoffmann, Bazar. 


Gar 


ä 


Nr. 402. Sonnabend, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


— Kreis Neutomiſchel, 10. Juni. Darlehen zu Landes⸗ 
meliorationen. Unglücksfall. Saatenſtand und Hopfen. 
Zur Opalenitza-Neuſtadter Eiſenbahn.] Da unter den länd⸗ 

chen Grundbeſitzern im Bezirke nicht ſelten Unkenntniß darüber 
herrſchte, an welcher Stelle in hieſiger Provinz am zweckent⸗ 
ſprechendſten Darlehne zu Landesmelforations⸗ und insbeſondere 
zu Entwäſſerungsanlagen nachzuſuchen find, hat der Kreislandrath 
auf eine Verfügung des Regierungs⸗Präſidenten vom 2. d. Mts. 
bingewieyen, daß nämlich ſowohl von der 1 in 
Poſen als auch von der Landeskultur-Rentenbank für die hieſige 
Provinz zur Förderung der Bodenkultur durch Entwäſſerung 
(Drainirungs⸗) und Bewäſſerungs⸗ Anlagen an Grundbeſitzer mit 
4 Prozent verzinsliche Tilgungs⸗Darlehne gegen hypothekariſche 
Simerhellum „und von der Hilfskaſſe auch gegen Verpfändung 
von Grundſchuld⸗Hypothekenbriefen oder Werthpapieren ausgegeben 
werden. Ueber die näheren Bedingungen der Darlehnsgewährung 
nach Maßgabe des revidirten Statuts der Provinzial ⸗Hilfskaſſe 
vom 11. Juli 1888 und des Statuts der Landeskultur⸗Rentenbank 
vom 17. Juni 1885 wird Seitens der Landrathsämter unentgeltliche 
Auskunft ertheilt, auch werden von denſelben ſowie von den 
Diſtrikts⸗Kommiſſarien Darlehnsanträge zur Weiterbeförderung an 
die Anſtalts- Direktionen ſchriftlich oder zu Protokoll entgegen⸗ 
genommen. — Einen unerwarteten Tod fand vor einigen Tagen 
eine Arbeiterfrau aus Konkolewo⸗Hauland. Sie hatte in einem 
großen Leinwandtuche Grünfutter auf dem Felde geſammelt, und 
daſſelbe alsdann um den Hals befeſtigt. Unterwegs mußte ihr die 
Laſt zu ſchwer geworden fein; um auszuruhen, ſtellte ſie dieſelbe 
daher auf einen Zaun. Bei dieſer Gelegenheit fiel die Laſt nach. 
hinten, und ſchnürte ihr den Hals ſo feſt zuſammen, daß ſie erſtickte 
Einen ähnlichen Tod hat übrigens vor mehreren Jahren ſchon eine 
Frau in Cichagora ne — Unſere Feldfrüchte haben ſich in 
jüngſter Zeit weſentlich erholt. Roggen ſteht in voller Blüthe. Als 
Merkwürdigkeit muß hervorgehohen werden, daß der Gaſtwirth 


Roy aus Zinskowo eine Roggenſtaude diesjähriger Frucht in Höhe 
von 2,20 Meter gefunden hat. Die Kartoffeln haben ſtellenweiſe 


durch die kalten Nächte der letzten Tage gelitten, ob der Schaden 
ſehr groß iſt, konnte im Allgemeinen indeſſen noch nicht feſtgeſtellt 
werden. — In den Hopfenplantagen überſteigt die Pflanze bereits 
die Höhe von zwei Metern und iſt geſund und kräftig. Von Krank⸗ 
heiten und Hopfenſchädlingen iſt bis jetzt noch nichts zu entdecken 
geweſen. Durch die günſtigen Ernteausſichten ſinken die Sr en⸗ 
preiſe immer mehr. Die noch vorhandenen Beſtände in bieſiger 
Gegend belaufen ſich ungefähr noch auf 400 Ballen, welche nur 
ſchleppenden Abſatz finden; die Preiſe vaxiiren zwiſchen 100 und 
130 M. — Zum Ankauf des auf den biefigen Kreis treffenden 
Territoriums zum Bau der Eiſenbahn von Opalenitza nach Neu⸗ 
— — werden dem Vernehmen nach ca. 29000 M. erfor⸗ 
€ ein. 5 8 1 
g. Krotoſchin, 11. Juni. [Einführung. Sparkaſſe in 
3duny.] In der hieſigen evangeliſchen Kirche fand geſtern Vor⸗ 
N urch den Herrn General⸗Superintendenten Dr. Heſekiel die 
feierliche Einführung des Herrn Superintendenten Füllkrug ſtatt. 
Nach der kirchlichen Feier wurde dann im Geittnerſchen Gaſthauſe 
ein gemeinſchaftliches Mittagbrot eingenommen, an welchem, wie 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Schutz. Ein Blitzſtrahl ſchlug in dieſen Baum, betäubte den K. 
er Enter: das in der Nähe befindliche Pferd. 7 

—r. Wollſtein, 11. Juni. [Einbruch.] In der Windmühle 
des Herrn Arlt in Karpitzko wurde in vergangener Nacht ein Ein⸗ 
bruch verübt und ca. 2 Zentner Mehl, 3 Zentner Hirſe, 1½ 
Zentner Schrot und eine Acentrige Dezimalwaage mit Gewichten 
entwendet. Es iſt zu verwundern, daß ein ſo erheblicher Dieb- 
ſtahl nahe an der Wohnung des r und dicht an der 
Stadt in ſo kurzer Nachtzeit unbemerkt vor ſich gehen konnte. 

Frauſtadt, 11. Juni. [Ertrunfen. Kindergottes⸗ 
dienſt. Geflügelzucht⸗Verein.] Beim Spielen auf einer 
nahe am Dorfe e N j 
Jahre alte Söhnchen eines Wirthes, indem es in ein Waſſerlo 
gerieth, ohne daß es die Sjährige Schweſter bemerkte. — In der 
eſtern ſtattgehabten Generalderſammlung des Vereins für Ge⸗ 
Hägele und denn Patte wurde über die im Monat März d. J. 
hier ſtattgefundene Geflügelausſtellung e Die Ein⸗ 
nahmen betrugen 4307 M. die Ausgaben 3791 M., mithin iſt ein 
Ueberſchuß von 516 Mark zu verzeichnen. — In der altſtädtiſchen 
Kirche zum Kripplein Ehriſti bielt geſtern Herr Paſtor Juſt aus 
Berlin einen Kinder⸗Gottesdienſt ab, welcher ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht war. 

Jarotſchin, 10. Juni. (Beſuch des Fürſten von Ra⸗ 
dolin.] Seit vergangenem Dienſtage weilt auf Schloß Jarotſchin 
der ehemalige Vertraute und Hofmarſchall des verſtorbenen Kaiſers 
. der Fürſt von Radolin. Als Gaſt deſſelben iſt der 
rühere Juſtizminiſter v. Friedberg, der bekanntlich ebenfalls das 
beſondere Vertrauen des dahingeſchiedenen Kaiſers genoß, hier ein⸗ 


getroffen. 

FJarotſchin, 11. Juni. (Altersrenten. Städtiſche 
Sparkaſſe. Ortskrankenkaſſe. Schulbauten. Unwetter. 
Schützenfeſt.] Bis jetzt ſind 65 Perſonen des diesſeitigen Kreiſes, 
welche am 1. Januar d. J. das 70. Lebensjahr vollendet haben, 
Altersrenten bewilligt worden und zwar erhalten 1 Arbeiter 191,0 
M., 4 Arbeiter 135,00 M. und die übrigen je 156.80 Mark. — 
Dem Geſchäftsbericht der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1890/91 
entnehmen wir folgendes: Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. April 
d. J. 2862,75 Mark, der Hypothekenbeſtand beziffert ſich auf 
84.810,00 Mark; es ſind ferner vorhanden 31600 Mark 3½ proz. 
Poſener Pfandbriefe à 96,50 M. = 30 494,00 M., an Wechſeln 
31060,00 Mark und an Fauſtpfanddarlehnen 6100,00 Mark. Die 
den Einlegern zuſtehenden Einlagen nebſt Zinſen betragen 
146 414,59 M., der Reſervefonds beläuft ſich auf 8912,16 Mark, 
balanzirt mit 155326,75 M. — Der Rechnungsabſchluß der Orts⸗ 
7 weiſt an Einnahmen 9441,32 Mark, an Ausgaben 
8488,63 M. und einen Beſtand von 952,69 Mark nach. — Die 
Koſten der Inſtandſetzung des vom Schwamm ergriffenen Schul⸗ 
hauſes in Chrzom ſind auf 1700 Mark veranſchlagt. In Luſzeza⸗ 
now, Ruslo und Strzyzewko II. ſollen neue Schulhäuser gebaut 
werden. Die Koſten für das zweiſtöckige Schulhaus in Aulacaanom 
ind auf 17 968,13 Mark, die für das zweiſtöckige Schulhaus in 

usko auf 16252,35 Mark und für das geſammte Schulgehöft in 
Strzyzewko II. auf 13 219,21 Mark veranſchlagt. — Am Dienſtag 
zog über unſeren Ort ein ſtarkes Gewitter. Im nahen Walde 
traf der Blitz einige Bäume. Der Gewitterregen war von 
Schloſſen begleitet, doch ſcheinen letztere wenig Schaden verunfacht 
zu haben. — Bei dem am Sonntag und Montag abgehaltenen 
Schützenfeſte errang die Königswürde Herr Töpfermeiſter Donner, 
die Marſchallswürde Herr Uhrmacher Kleſchewski. Der Haupt⸗ 
mann der Schützengilde iſt gegenwärtig Herr Molkerei⸗Inſpektor 


a, eee 3 2 RZ Se Eee 8 Krüger. . . 1 
un oſchmin, ſowie der Kreis⸗Synodal-Vorſtan ex hieſigen odſamtſch 11. uni. erſchwunden. ohheit. 
Diözeſe und der Stege f ſich am 9. 9 M. Abends über unſere Gegend 


Gemeinde-Kirchenrat 1 elbſt Theil nahmen. — 
Die im Jahre 1865 in unſerer Nachbarſtadt Zduny errichtete 
Sparkaſſe, welche Spareinlagen mit 3% pCt. verzinſt, hatte am 
Schluß des abgelaufenen Rechnungsjahres rund 201 722 M. Ein⸗ 
lagen und einen Reſervefond von 18 192 M. - 

—r. Wollitein, 11. Juni. (Blitzſchlag! Das ſchwere Ge⸗ 
witter, welches geſtern Nachmittag über unſere Gegend zog, hat 
im benachbarten Orte Blumer⸗Hauland air ec Der Beſitzer 
Kubſch befand ſich während dieſer Zeit mit ſeinem Pferde auf dem 
Felde und ſuchte vor dem ſtrömenden Regen unter einer Pappel 


ein Gewitter entlud, war gerade der Wirth Anton Kasprzak aus 
Lubezyn mit ſeinem Fuhrwerk in Jutrkow. Er führte eben die 
Pferde an den Wagen, um fie anzuſpannen, als es in unmittel⸗ 
barer Nähe von ihm einſchlug. Dadurch wurde das eine Pferd 
ſo ſcheu, daß es ſich vom Wagen losriß und in voller Haſt auf das 
Dorf Kierzno zu fortrannte. Der geängſtigte Bauer ritt gleich auf 
dem anderen Pferde dem entlaufenen nach, verlor es aber durch den 
ſtarken Regen und die inzwiſchen eingetretene Dunkelheit aus den 
Augen. Noch in derſelben Nacht und dem nächſten Tage forſchte 


ache gelegenen Wieſe ertrank kürzlich das 506 B 


13. Juni 1891. 


K. in den bis 4 Meilen entfernten Dörfern nach dem Pferde; 
aber nirgends iſt es geſehen worden. Man vermuthet, daß es in 
irgend einem Sumpfe umgekommen iſt. Der Bauer hat das 
Pferd — eine 5 Jahr alte braune Stute — erſt vor 6 Wochen für 
82 Thaler gekauft und erleidet durch den Verluſt deſſelben großen 
Schaden. — Es kommen jetzt häufi Felle vor, daß die Ortsarmen, 
welche je eine Woche bei den berichte enen Eigenthümern ſpeiſen 
müſſen, grob und roh behandelt werden. So erging es z. B. 
vor Kurzem der Ortsarmen Drzazga aus Torzeniec. Sie wurde 
vom Schulzen zum Wirth B. zur Beköſtigung geſchickt, von dieſem 
aber gleich bei ihrer Ankunft mit einem ſtarken Knüppel empfangen. 
ſchlug dann auch die Unglückliche zunächſt über den 
Kopf und bearbeitete ſie dann weiterhin mit ſeinem Knüppel der⸗ 
artig auf dem ganzen Körper, daß ſie bewußtlos liegen blieb. Dem 
rohen Menſchen wird dieſe, obendrein an einer verkrüppelten 
Perſon verübte That theuer zu ſtehen kommen. — Der Kreis 
Kempen hat im Jahre 1890/91 305 422,55 M. Steuern zu zahlen 
gehabt. Nach der letzten Volkszählung betrug die Einwo ae 
im Kreiſe 33 161 Seelen und fielen ſomit auf jeden Kopf der Be⸗ 
völkerung 9,21 M. Es wurden gezahlt: 33 169,03 M. Grundſteuer, 
15 241,90 M. Gebäudeſteuer, 12 114 M. Einkommenſteuer, 14 292,50 
M. Klaſſenſteuer, 15 068,66 M. Gewerbeſteuer, 70 240,56 M. 
Kommunalſteuern, 54 476,76 M. Schulſteuern, 15 307,50 M. 
Kirchenſteuern und 7011564 M. Renten. 

p. Kolmar i. P., 10. Juni. [Gewitter. Geſtern Abend 

300 ein ſehr ſchweres Gewitter über unſere Stadt herauf. Am 

tachmittag und gegen Abend war die Luft ſchwül und drückend, 
um 7 Uhr begann es zu regnen und zu donnern. Immer ſtärker 
wurden die Schläge, immer heftiger der Regen. Auf der Chauſſee 
nach Schneidemühl fuhr der Blitz in Telegraphenſtangen und ſind 
acht derſelben beſchädigt. Auf dem Wege nach Podanin iſt eine 
Linde zerſplittert worden. Der Regen fiel wolkenbruchartig und 
da die Waſſermaſſen nicht ſo ſchnell ablaufen konnten, wurden die 
niedriger belegenen Häuſer überſchwemmt. Um 9¼ Uhr legte fich 
der Regen und das Gewitter. Die Luft war rein, aber immer 
noch recht warm. 

X. Uſch, 10. Juni. [Gewitter. Vereitelter Diebſtahl. 
In der verfloſſenen Nacht entluden ſich über der yiefigen Gegend 
mehrere ſchwere Gewitter, welche von ſtarken Regengüſſen begleitet 
waren. — In derſelben Nacht wurde im hieſigen Poſtgebäude ein 
Einbruch verübt. Gegen 2½ Uhr vernahm der Poſtvorſteher 
Wenzel während des Unwetters ein mehrmals ſchnell aufeinander 
folgendes dumpfes Dröhnen, welches aus dem Poſtbureau zu kommen 
ſchien. Sogleich weckte er den im 3 ſchlafenden Unter⸗ 
beamten und beide eilten in das Dienſtzimmer. Als ſie die Thür 
öffneten, fanden ſie eins der gut verſicherten Fenſter geöffnet und 
die Thür des mit ſtarkem Eiſenblech beſchlagenen kleinen Geld⸗ 
ſchrankes beſchädigt; glücklicherweiſe war letzterer ſelbſt aber noch 
verſchloſſen. Der Dieb war jedenfalls durch das im Gebäude ent⸗ 
ſtandene Geräuſch in ſeiner Arbeit geſtört worden und hatte 
ſchleunigſt das Weite geſucht. Die Spur des Diebes, welche man 
verfolgte, führte über den katholiſchen Kirchhof; der Dieb ſelbſt iſt 
aber noch nicht zu ermitteln geweſen. 

—i. Gneſen, 11. Juni. [Unglücksfall] Kürzli at ſi 
in Lubowo ein recht bedauerlicher Unglücksfall 5 Nai 
Einlegen einer alten Scheune ſtürzte plötzlich eine ſtarke Seiten- 
wand ein. Als die Mauer einſtürzte, paſſirte gerade ein Arbeiter 
die Unglücksſtelle. Derſelbe wurde von der einſtürzenden Mauer 
getroffen und verſchüttet. Die an Ort und Stelle anweſenden 
Leute wandten alle Kräfte an, um den Verunglückten noch lebend 
aus dem Trümmerhaufen hervorzuholen, doch war ihr Rettungs⸗ 
ze 5 ens, der Aermſte war, als man ihn hervorzog, bereits 
eine Leiche. 

® Gnefen, 11. Juni. [Militäriſches. Sammlung. Une 
— Geſtern weilte in unſerer Stadt der kommandirende 

eneral des II. Armeekorps, von der Burg, und beſichtigte das 
bier in Garniſon ſtehende Dragoner⸗Regiment von Arnim. Da es 
am Abend vorher ſtark gewittert und geregnet hatte, ſo war der 
Exerzierplatz des Regiments vollſtändig Naubfrei und der Berlauf 
der Vorſtellung ein glänzender, um jo mehr, als zu derſelben auch 
viele Offiziere der Bromberger Dragoner und orner Ulanen 
kommandirt waren. — Behufs Beſchaffung der nöthigen Mittel zur 


Iſa von Pogwiſch. 
Novelle von Hermann Heiberg. 
(Nachdruck verboten.) 


Wenn man vor Zeiten über den Marktplatz des nordiſchen 
Städtchens Huſum ſchritt, führte der Weg geradeaus gen 
Süden in die ſogen. „Alte Straße“. Dieſe führte ihren Na⸗ 
men mit Recht, denn ſie war wirklich ſehr alt. Man ſah in 
ihr faſt nur Häuſer mit hohen, alterthümlich zugeſpitzten Gie⸗ 
beln, von denen manche ihr unter der Laſt der Jahrhunderte 
gebeugtes fenfterreiches Haupt jo weit vornüber neigten, daß 
ſchon der Gedanke beängſtigte, dort hinaufzuſteigen und aus 
den lukenartigen Oeffnungen hinauszuſchauen. Aber ſie ſtan⸗ 
den trotz ihres hohen Alters feſt. Mächtige Strebebalken von 
Eichenholz ſtützten die Dächer und ſchwere, dicke Grund⸗ 
mauern, wie ſie heute kein Baumeiſter mehr aufführt, bildeten 
in ihrem ſtarken Gefüge feſte, der Zeit trotzende Fundamente. 

Jedes Haus hatte einen tiefen, geräumigen Flur und 
einen gewölbten großen Keller. Aber einige zeichneten ſich nicht 
nur durch ihren alterthümlichen Bauſtil im Allgemeinen aus, 
ſondern entzückten durch künſtleriſche Einzelheiten das Auge. 

Dies galt beſonders von dem ſogen. „Kleinen Rathshof“, 
deſſen hoher, ſchmaler Unterbau mit ſeinen willkürlich vertheil⸗ 
ten, in bogenförmige Ausſchnitte eingelaſſenen, den Bedürfniſſen 
einer weit ſpäteren Zeit nachträglich angepaßten Fenſtern, einen 
ierlichen, mit Sinnſprüchen verſehenen Giebel trug. Einige 
Fenſter des Gebäudes waren faſt verdeckt durch die Blätter 
und Blüthen hoch emporrankender Roſenſtöcke; andere zeigten 
kleine, erblindete, bei Sonnenſchein in Regenbogenfarben ſchim⸗ 
mernde Scheiben, und nur zur Linken am Eingange blitzte 
modernes Glas in durchſichtiger Sauberkeit. 

Auf dieſer Seite des Hauſes befand ſich die lange, ſchmale 
Wirthsſtube mit vielen bequemen Ecken und Winkeln, und 
alten, aber wohl erhaltenen und blank ſchimmernden Tiſchen 
und Stühlen. - 5 a 

Hier fanden ſich Mittags die angeſehenen Bürger der 
Stadt ein, tranken Braunbier aus zinnernen Krügen und rauch⸗ 
ten ihre Pfeifen dazu. 


Rings an den weißen Kalkwänden ſah man alterthümliche 
Gegenſtände. Jeder derſelben war ſo ſchön, daß er auch ein 
Laienauge feſſeln mußte. Aber beſonders anziehend wirkte die 
Schenktiſchecke zur Rechten im Flureingange, mit dem alten 
Eichentiſche, den Fäſſern, bemalten Gläſern, Humpen, meſſinge⸗ 
nen Leuchtern und kupfernen Trichtern. Dort wirthſchaftete 
das Mädchen, das die Gäſte bediente, und ſehr oft am Tage 
ſtieß ſie den Zapfen in ein neues Faß und ließ das kühle 
Bier in die ſteinernen Krüge laufen. 

In einem nach hinten hinaus gelegenen Anbau des ſchma⸗ 
len Hauſes befand ſich ein großes, ſauber gehaltenes Gemach 
mit Alkoven, alten Schränken und Truhen, und endlich hinter 
dieſem ein 99 6 Raum, der vier hellgetünchte Wände 
zeigte und deſſen Fußboden mit rothen Backſteinen abſchüſſig 
gepflaſtert war. Dies war die Brauerei und allezeit wehte hier 
eine kaltfeuchte Luft und roch es würzig nach Malz. Rieſige 
Kübel und umgeſtülpte Tonnen ſtanden umher. Eine Pumpe 
mit glattglänzendem eiſernen Schwengel erhob ſich zur Rechten 
und durch die hellen Scheiben ſchaute man auf den Hof, au 
dem breite, offene Bierwagen ſtanden. Zwiſchen ihnen ſuchten 
gackernde Hühner unter Führung des ſtolz einherſchreitenden 

ahnes nach Futter und ruhte der Haushund aus von den 

e der Nachtwache. 

Alter, Sauberkeit und Ordnung wirkten zuſammen, um 
Allem im Hauſe ein anziehendes Gepräge zu verleihen. Die⸗ 
jenigen Gäſte aber, welche die friſche Luft der Schwüle des 
Schenkzimmers vorzogen, ſetzten ſich im Sommer draußen neben 
der Thüre auf einen zwiſchen n Sandſtein⸗Poſta⸗ 
menten angebrachten ſteinernen Ruheſitz, bewunderten die An⸗ 
muth einer wilden weißen Roſe, die den Sockel einer Ritter- 
ſtatue mit ihren duftigen Blumen und kraftvollen Blättern um⸗ 
rankte, und tranken hier das erfriſchende Braunbier. 

Das Haus gehörte dem Brauer Henning Karlsholm, der 
ſpät geheirathet hatte und eine einzige Tochter beſaß, welche 
Inge hieß. Seine nicht mehr ganz junge, faſt taube Frau 
ging den ganzen Tag ſtill arbeitend und ſchaffend im Haufe 
umher, bediente mit einer Mamſell die Gäſte, ſah nach der 
Küche, hielt das weibliche Geſinde zur Arbeit an und ſchaltete 
in der Brauerei, wenn Henning über Land gefahren war. 


feiner Auktion in einem Patrizier⸗Hauſe geka 


Dieſer ſtand früh Morgens um fünf Uhr auf, beſorgte ſeine 
Arbeit und zeigte ſich nur kurze Zeit am Mittag und regel⸗ 
mäßig Abends den Gäſten. Immer war er thätig, und nur 
Mittwoch Nachmittags ging er im Sommer zum Kegeln hin⸗ 
aus ins Deichwirthshaus. 

Er bediente die Kundſchaft nie, er begegnete ihr mit der 
freundlich gelaſſenen Miene eines Mannes, der Freunden ſein 
gaſtfreies Haus öffnet, ohne viel Beiwerk im Weſen, es ihnen 
bequem behaglich zu machen wünſcht, und der Anſicht iſt, daß 
ihr Kommen ſie ſelbſt ebenſo ehrt, wie ihn. Karlsholm galt 
als ein charakterfeſter, unbeugſamer Mann, der genau wußte, 
was er wollte, konnte und durfte, und für ſeine Ueberzeugung 
alle Folgen trug. 

Am Ende jeder Woche hatten die Primaner des alten 
Gymnaſiums Abends verſteckte Zuſammenkünfte im alten 
Rathshofe. Sie hielten dieſelben in einem Raume neben dem 
Wirthszimmer ab, in welchem ein langer Tiſch und ein Dutzend 
hohe Eichenholzſtühle ſtanden, die Henning gu Pan auf 
i $ kauft hatte. In 
eine Wand dieſes Zimmers war eine alte viereckige Uhr aus 
a mit meſſingenem Zifferblatt eingelaſſen, aus dem oben 
ein blau gemalter Mond hervorguckte. Es hatte den Anſchein, 
als lache derſelbe mit ſeinem alten Junggeſellengeſicht über die 
ſilbernen Sterne, die rings um ihn her verſammelt waren. 

Es war um die Mitte des Sommers an einem Juli⸗ 
Abend. Auf den Straßen ſtanden ſchwatzende Frauen und 
Bürger mit langen weer Pen und ſchauten auf die 
vom Abendwinde bewegten Wolken, ſprachen vom Wetter oder 
vom kommenden Sonntage. Als aber die Rathhausuhr mit 
ihren langſam ſchweren Schlägen die zehnte Stunde verkündete, 
zogen ſie ſich zurück. Zunächſt begaben ſich die Frauen, hie 
und da noch ein verſchlafenes Kind nach ſich ziehend, ins Haus 
und ihnen folgten allmählich die Männer, nachdem fie die 
Pfeifen ausgeraucht, die Schwammdoſen ausgegoſſen und die 
Aſche aus den Köpfen geblaſen hatten. 2 N 

Dann ſchloſſen fich die Hausthüren. Ein eilig über die 
Gaſſe fliehendes Kätzchen zwängte ſich noch mit ee: 
Körper durch die Rinnſtein⸗Höhlung eines zwei Gebäude ber- 
bindenden Pförtchens; zum letzten Mal bellte in kurzen Ab⸗ 


Abbaltung eines Sommerfeftes der Selman erongeliien Schule wird der 
n 0 


hat ſich ein Komite gebildet; eine iträgen zu 

genanntem Zwecke unter den Schulkindern durch die Lehrer ſoll 

nicht mehr ſtattfinden. — In dem Anſiedelungsgute Lubowo ver⸗ 
unglückte ein Familienvater, indem er beim Einlegen einer alten 

Scheune von der plötzlich einſtürzenden Seitenwand verſchüttet und 

erdrückt wurde. , 

* Bromberg, 11. Juni. [Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal in 
Bromberg.] In der geftrigen Sitzung des Komites für das 
Kaiſer Wilhelm enkmal wurde nach erfolgter Berichterſtattung 
ſeitens des engeren Komites der mit dem Profeſſor Calandrelli⸗ 
Berlin abgeſchloſſene Vertrag auf re, dieſes Denkmals ge⸗ 
nehmigt und die Koſten dafür mit 73000 Mark bewilligt. Das 
Denkmal — bekanntlich ein Reiterſtandbild — iſt vom Sockel an 
gerechnet bis zur Helmſpitze 7 Meter hoch. Der Sockel ſoll aus 
rothbraunem, an allen ſichtbaren Stellen polirten ſchwediſchen 
Granit heſtehen. Figur und Widmungstafel ſind aus 3 (83 
Prozent Kupfer und 7 1 Zinnſ. Das Standbild erhält 
ſeine Aufſtellung auf dem Weltzienplatz, und zwar muß die Auf⸗ 
ſtellung ſpäteſtens bis zum 1. April 1894 erfolgt ſein Die Fun⸗ 
damentirungsarbeiten And dem Komite überlaſſen. Mit gärtneri⸗ 

ſchen Anlagen auf dem Weltzienplatz ſoll ſchon in dieſem Herbſt 

begonnen werden. 


* Thorn, 10. Juni. [Herr Oberbürgermeiſter Bender] 
in Breslau hat bei ſeinem Seiden aus Thorn dem von ihm im 
vorigen Jahre neuangelegten Fonds zur Unterſtützung entlaſſener 
Zöglinge des ſtädtiſchen Waiſenhauſes und des Kinderheims drei⸗ 
hundert Mark überwieſen. Bar 

* Danzig, 10. Juni. [Zur Danziger Katholiken-Ver⸗ 
ſammlung.] a eſtpreußen jollte außer der großen Verſamm⸗ 
lung deutſcher Katholiken, welche in dieſem Sommer in Danzig 
den ſoll, am 12. Juli auch eine Verſammlung polniſcher 

atholiten Weſtpreußens abgehalten werden. Um dieſe gleich⸗ 
eitige Abhaltung beider Verſammlungen zu vermeiden, iſt nun die 
ofen polniſcher Katholiken auf Mitte September d. 38. 
verlegt worden. 3 

Elbing, 10. Juni. (Unſer Getreidemarkt!] hat ſchon 
ſeit Jahren das frühere rege Wien et nach Königsberg und 
anderen Seeſtädten einſtellen müſſen. Beſonders ſeit der Ueber⸗ 
ſchwemmung im Jahre 1888 macht ſich dafür ein lebhaftes Import⸗ 
geicbäft nöthig. Gegenwärtig iſt der hieſige Markt leer, und es 
ann die Nachfrage nur durch reiche Getreidebezüge aus Königsberg 
gedeckt werden. Von dem faſt täglich e Getreide kommt 
ein großer Theil über Königsberg aus Rußland. Die Getreide⸗ 
und Mehlpreiſe ſind in ger e des Getreidemangel3 jo enorm 
eſtiegen, daß ſämmtliche Badwaaren um ein Drittel verkleinert 

nd und alle Schichten der Bevölkerung unter den hohen Brot⸗ 
preiſen zu leiden haben. 

Königsberg, 10. Juni. [Zu den Ausweiſungen.] Wie 
aus n geſchrieben wird, hat man auf Veranlaſſung der 
Regierung in den Grenzorten Eydtkuhnen und Proſtken eine den 
user aus Rußland zu gute kommende Anordnung ge⸗ 
troffen. Bisher mußten dieſe Leute mit ihrem oft ſehr umfang⸗ 
reichen Gepäck die Gaſthöfe aufſuchen, um hier bis zur Weiter⸗ 
fahrt zu verweilen. Es gab Leute genug, welche dieſe Gelegenheit 
wahrnahmen, um die armen Ausgewieſenen oft in der berzloſeſten 
We fe auszubeuten. Auf den Zollämtern find nun die großen 
Reviſionsſchuppen hergegeben worden, wo die Leute nicht nur 
ſammt ihrem Gepäck unentgeltliche Unterkunft finden, ſondern auch 
für 8 Geld verpflegt werden. Gleiche Maßregeln ſollen 
auch auf dem Königsberger Bahnhofe getroffen werden. i 

L. Görlitz, 11. Juni. Das Komite B 
Denkmals des Pr nzen Friedrich Karl] hat nun definitiv 
Kugeſder daß die e Uebergabe am 27. Oktober, am 

age der Kapitulation von Metz, ſtattfinden ſoll. Wie ſchon früher 
berſchtet, kommt dasſelbe auf die oberſte Ausſichtsfläche des Ober⸗ 
mühlberges zu ſtehen. Um dem Standort ein maleriſches Aus⸗ 
ſehen zu geben, ſoll das Plateau erweitert und möglichſt natur⸗ 
getreu dabei die en einer Baſtion hergestellt werden. Dadurch 
wird ein ſteiler Abhang nach den ſchönen Neiſſeufern und ein voller 
Einblick über dieſelben ermöglicht. Wenn anfänglich nur ein kleiner 
Theil des Komites vom Jahre 1886 zur Wiederaufnahme der Er⸗ 
richtung eines Prinz⸗Friedrich⸗Karl⸗Denkmals entſchloſſen war, ſo 
pervollfländigt ſich dagegen das Komite jetzt ſo, daß am Ende des 
Unternehmens nahezu auf Vollzähligkeit des damals beſtandenen 
Komites zu rechnen iſt. 
Oels, 10. Juni. („Der Trompeter von Nachod,“] fo 


tener Adolf Duchale, welcher an der Simultan⸗ 
88 I in Gleiwitz angeſtellt ift, genannt. Derſelbe hat eine 

n Offizierkorbs des Dragonerregiments König 
Friedrich III. Schleſiſches Nr. 8 in Oels erhalten zur Theilnahme 
an der Feſtfeier, welche das Regiment anläßlich des 25 jährigen 
Gedenktages des Gefechtes bei Nachod am 27. Juni veranſtaltet. 
Dem damaligen Trompeter im Dragoner⸗Regiment Nr. 8 war es 
in dem Gefecht gelungen, die erſte feindliche Standarte zu erobern, 
wofür er das goldene Verdienſtkreuz erhielt. Seit der Zeit wird 
ſein Name in dem Generalſtabswerke und in der Geſchichte des 
Regiments genannt. Bei ſämmtlichen feſtlichen Gelegenheiten des 
Regiments iſt er bisher eingeladen worden. Das letzte Mal im 

— 1885 anläßlich des 25jährigen Beſtehens des Regiments. 

amals mußte er auf perſönlichen Wunſch des damaligen Kron⸗ 
prinzen Friedrich Wilhelm erſcheinen, welcher ihm eigenhändig die 
Geſchichte des Regiments überreichte. 


Handel und Verkehr. 


* Auswärtige Konkurſe. Kaufmann Hermann Drehmann 
u Deſſau. Bauunternehmer Otto Hillerkus zu Ronsdorf. ans 
elsgeſellſchaft Paul und Wippermann zu 8 Offene 
S . 1 vorm. König und Dieſel in 
aalfeld. Gerichtsvollzieher M. Hild in Bonlanden. Schankwirth 
E. A. Ebersberger in Chemnitz. 2 
* Marienburg⸗Mlawka⸗Eiſenbahn. Nach . 
Meldungen ſind geſtern von und nach Rußland über Mlawka 570 


(Vorjahr 280) Waggons gegangen. i 

Rückgang der Kaffecbreiſe. Re Newpork haben die 
Preiſe vorgeſtern im Terminmarkt einen ſtarken Rückgang um 40 
bis 70 Points erfahren. Dieſer Rückgang dürfte, wie dem „Berl. 
Tal.“ über London berichtet wird, in erſter Linie auf das ſtarke 
braſilianiſche Angebot zurückzuführen ſein zugleich kommt die Zu⸗ 
nahme der Weltvorräthe in Betracht. Man ſchätzt dieſelben per 
1. Juni auf 1753 397 Sack gegen 2 473 769 Sack am 1. Juni 1890 
und 1736154 Sack am 1. Mai des laufenden Jahres. Die Be- 
ſtände in den Vereinigten Staaten haben ſich allerdings um ein 
paar Tauſend Sack verringert, doch ſteht dem eine ermehrung 
des nach Newyork ſchwimmenden Quantums gegenüber. 


* Paris, 11. Juni. Bankausweis. 

Baarvorrath in Gold 1303224 000 Zun. 10184000 Fres. 
do. in Silber . 1271613000 Abn. 1019000 „ 
Vortef. der Hauptb. und 

der Filialen . EIN 664 204 000 Abn. 12611000 „ 
Notenumlauf 3048 705 000 Zun. 1171000 „ 
Lauf. Rechn. d. Priv. 523 653 000 Zun. 3302000 „ 
Guthaben des Staats⸗ 

e 106 057 000 Abn. 16801000 „ 
Geſammt⸗Vorſchüſſe 284 49 000 Abn. 4 259 000 „ 
Zins⸗ und Diskont⸗Er⸗ 

üaniſ e 15 082 000 Zun. 440 000 

Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 84,45. 

London, 11. Juni. Bankaus weis. 

Totalreſerve. . 18 758 000 Bun. 1097000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf . 24 804 000 Abn. 217 000 = = 
Baarvborrad . . . 27112000 Zun. 880.000 = = 
Portefeuille. . . 29764000 Abn. 178000 = = 
Guthaben der Privaten 33 617 000 Zun. 282000 = . 
do. des Staats 690000 Zun. 615 000 = - 
Notenreferve . . . . 17599000 Bun. 102100 = = 
Regierungsſicherheiten 9942000 unverändert. 

5 der Reſerve zu den Paſſiven 46 gegen 44¾ 

in der Vorwoche 


Cleaxinghou e-Umfaß 111 Mill. gegen die entſprechende Woche 
des desde e weniger 11 Mill. 


Verlooſungen. . 
Polniſche landſchaftliche 5prozentige Kredit⸗Vereins. 
Pfandbriefe. Verlooſung am 1. und 2. April 1891. Auszahlung 
am 22. Juni 1891 bei der Kaſſe des landſchaftlichen Kreditvercins 


zu Warſchau. r 
Rückſtändig find: 
à 5prozentige Serie 1. 
Litt. A. 3000 Rbl. Nr. 1430 2732 799 4461 684 5010 146 989 
6186 7467 711 8473. 
Litt. B. à 1000 Rbl. Nr. 9917 11775 12506 13172 379 640 
14411 15605 16719 17932 18615 19938 20038 054 21178 22690 868 


23097 7I7 764 836 oi 24306 28 57 23 26097 307 28078 0 777 
Citt. C. à 500 Rol. Nr. 30929 533 33294 976 34534 724 38765 


36770 37285 413 982 38081 327 696 39162 754 41018 42068 43114 
347 44775 45344 856 47041 266 777 48484 5 
50583 660 940 


54086 091 411 726 56183 6% 57724 181721 182170: 

Rbl. Nr. 61109 576 611 626 62445 63533 64494 
200 862 68044 69563 70667 
71457 740 843 72316 73442 900 74246 75007 289 579 637 773 898 


408 429 597 108744 109051 188 223 111087 656 112507 113032 
114162 289 453 115100 116001 617 48 117301 447 612 703 118124 
371 974 120504 121023 025 425 516 604 122037 264 581 123858 
872 935 125676 126145 271 993 127183 931 943 944 951 128211 
252 336 575 129237 130284 723 978 131030 356 132140 296 747 
898 133111 267 626 134418 537 622 135408 136003 219 137613 
857 138419 646 139109 172 274 323 140544 603 984 141148 142245 
143788 843 854 862 144053 213 146367 389 604 753 147518 844 
148149 906 149243 512 738 150351 151275 429 152151 275 153162 
209 410 527 800 154736 762 868 155083 179 232 156237 260 487 
627 879 157128 511 659 936 947 158019 582 675 159254 160124 
317 331 359 383 395 519 637 668 687 984 161405 408 577 641 
645 670 162470 558 605 908 950 973 163048 613 165329 393 
167455 991 168665 939 169181 349 604 696 892 949 170147 555 
591 745 171398 655 787 172375 603 728 947 173589 915 174101 
161 724 949 175050 167 440 215 868 176142 321 434 795. 
erie 2. 
.& 3000 Rbl. Nr. 86104 898. 
B. à 1000 Rbl. Nr. 76153 548 632 77143 443 477 585. 


Litt. C. à 500 Rbl. Nr. 61527 732 899. 

Litt. D. à 250 Nbl. Nr. 16335 345 382 655 757. 

Litt. E. à 100 Nbl. Nr. 1624 837 2174 304 320 433. 

Serie 3. 

5 Sitt A. à 3000 Rbl. Nr. 200558 641 942 201243 294 295 446 

Att. B. à 1000 Röl. Nr. 202125 155 448 757 790 203194 337 
349 399 425 204176 374 533 542 551 920. 

Litt. G. à 500 Rol. Nr. 207083 151 345 351 693 716 208498 
598 631 669 709 209212 386 


Litt. D à 250 Rbl. Nr. 210039 098 247 635 706 932 211080 
140 609 818 986 991 212055 061 423 536 539 597 792 846 213246 
273 421 507 526 570. 

Litt. E & 100 Rbl. Nr. 215027 351 742 762 768 853 930 944 
990 216035 135 381 589 594 675 857 908 217412 446 597 843 
218040 090 259 632. Serie 4 

Serie 


à 3000 Rbl. Nr. 230157 345 841. 


Litt. A. 

Litt. B. à 1000 Rbl. Nr. 232212 391 702 937 233088 289. 

907. > 

Ritt. D. à 250 Rbl. Nr. 238317 402 430. 

Litt. E. à 100 Rbl. Nr. 242139 374 412 450 532 632 637 
700 747. N 

Serie 5. 
Litt. A. 3000 Rbl. Nr. 75059 878 76014 295 311 337 512 


77291 344 684 78008 016 79498 639 949 am 657 81146 463 489 


4 804 62255 307 8⁰0⁰ 

331 729 742 774 980 67070 265 328 403 439 884 799 
68500 539 574 69013 179 818 848 965 70020 030 20) 2718756 921 
71481 670 717 751 72157 699 819 836 73215 221 296 407 795 975 
74883 93580 94030. 

Litt. C. à 500 Rbl. Nr. 45041 165 684 46336 776 798 979 985 
47042 309 339 903 980 48580 653 789 942 950 49043 049 827 828 
50401 534 561 669 797 570 869 
52320 435 505 722 744 953 53068 248 301 313 325 
704 54028 296 377 501 522 578 607 670 774 944 551 
956 56386 421 499 492 562 629 653 57311 517 575 606 
281 431 499 652 6388 59083. 

Litt. D. & 250 Rol. Nr. 30090 209 346 397 411 464 769 895 
975 978 997 31370 377 463 587 588 898 982 32073 525 557 33108 


* 


ätzen ein Hund; dann war alles ſtill und einſam im Städtchen. 

ur des Nachtwächters langſamer Schritt hallte ab und zu 
über die Straße. 
N Bei Hennig Karlsholm im Hinterzimmer gabs jedoch noch 
lautes Leben. Das Zimmer war angeſüllt mit dichtem Tabaks⸗ 

ualm und durchweht von dem ſcharfen Duft des Bieres. Die 
Köpfe der hier zechenden Primaner waren vom Trinken erhitzt, 
ihre Augen und Wangen glühten, und bei dem lauten und 
erregten Hin und Her vermochte kaum einer des andern Wort 
zu verſtehen. 

Beſonders that ſich durch Lebhaftigkeit der junge Graf 
Andreas Bermſtorff hervor, der bereits ſeit einem Jahre die 
Kieler Univerſität beſuchte, aber augenblicklich zur Feier des 
Geburtstages ſeiner Mutter in Huſum anweſend und von ſeinen 
früheren Schulgenoſſen zur Kneipe eingeladen worden war. Er 
war des Stallers, Grafen aber Sohn, ein hünenhafter 
Menſch mit dunkler, faſt gelber Geſichtsfarbe, ſchwarzen, in 
ſonderbarem Weiß ſchwimmenden Augen und einem ſtarken 
plan auf der 12 6 1 Mit ſeinen ſchneeweißen Zähnen 
onnte er einen dicken Bindfaden durchbeißen, und wenn der 
ſchwerſte Mann ſich auf einen der Eichenholzſtühle ſetzte, hob 
er den Stuhl ohne Anſtrengung empor und hielt ihn eine 
Weile mit gerade ausgeſtreckten Armen. 

Er trank alle ſeine Kameraden zu Boden, und wenn er 
redete, lauſchte jeder geſpannt. Andreas beſaß eine hinreißende 
Art zu ſprechen. 

In dem kleinen Kreiſe herrſchte er wie ein König. Was 
Andreas wollte, das mußte geſchehen. Und wenn er, wie er 
einmal gethan, bei Nacht in den Giebel des alten, baufälligen 
Lagerhauſes hinaufgeſtiegen und mit weißen Tüchern umhüllt, 
oben aus den offenen Lucken ſchauen wollte, um dem Nacht⸗ 
wächter Geſpenſterfurcht einzujagen, ſo wagte keiner, obſchon 
er der Folgen gedachte, ſich auszuſchließen. 

Manches war ihm als dem Sohne des Landvogten, 
Staller genannt, durchgegangen, was bei anderen ſchwer ge⸗ 
ahndet worden wäre. 

Kb nen ihn 58 auch er 3 1 be⸗ 
aß einen ſchwarzen Hengſt, er täglich Nachmittags beſtieg, 
und auf deen ha er die waghalſigſten Stücke ausführte. 


„He brickt noch mal dat G'nick!“ hatte Hennig Karsholm, 
wenn Mittag die Gäſte wieder von „dem Staller ſin Söhn“ 
erzählten, ſchon oft prophezeit. Kürzlich hatte er den Hengſt 
gezwungen, über das ſpitze Gitter in den Kloſterkirchhof zu 
ſpringen. Das hatte großes Aergerniß gegeben und war viel 
beſprochen worden. 

„Wo is he denn wedder herutkomm'n?“ fragte einer der 
Bürger, als der Vorfall bei Hennig erörtert ward. 

„Ah, — he ſett ok wedder torüg! Slank öder de ſpitze 
Tun weg. De Hengſt wull nich. Abers he jlog em enen 
mang de Ohr'n un up de Nüſtern, un da muß he denn tum 
tweten Mal heröver!“ 


Die Zuhörer ſchüttelten den Kopf. 
„Dat is en Düwelskerl, de Staller ſin Andreas! 


An dem heutigen Kneipabend riß Andreas Bermſtorff der 
Uebermuth jo weit fort, daß er Karlsholms Tochter Inge, 
die ausnahmsweiſe wegen Krankheit der Mamſell die Gäſte 
bediente, um den züchtigen Leib faßte und mit einem einzigen 
geſchickten Ruck auf den Zechtiſch ſtellte. 

Als Inge zornglühend eine Bewegung machte, um wieder 
hinabzuſpringen, da fing er ſie mit den Armen auf, zog ſie 
an ſich, drückte ihr einen Kuß auf die Wange und ſetzte ſie 
leicht wie ein Nichts auf den Fußboden. 

Dabei fünkelten ihm die dunklen Augen, die weißen Zähne 
wurden zwiſchen den Lippen ſichtbar, und als Inge mit 
blitzenden, zornglühenden Blicken ſich vor ihm aufrichtete und 
ihr heißerregter Athem ihn berührte, nahm er ſie, laut lachend, 
noch einmal in ſeine Arme, lief mit ihr zu einem in der Ecke 
ſtehenden Lehnſtuhl und hätſchelte ſie hier für kurze Augen⸗ 
blicke wie ein ungeberdiges Kind, dem man zum Guten redet. 

Jetzt aber gelang es Inge, ſich loszureißen, und als 
Andreas ihr abermals nacheilte, holte ſie mit dem Arme aus 
und verſetzte ihm einen ſolchen Backenſtreich auf die kraftvollen, 
knochigen Wangen, duß er zurücktaumelte. 


(Fortſetzung folgt.) 


In Vom Büchertiſch. 

* „Sejeübungen für angehende Gabelsberger Ste- 
nographen“ von Ludwig Müller, Lehrer der Stenographie. 
II. Theil. — Verlag von Th. Bläſing in Erlangen. as 
Werkchen will ein Lehrbuch der Stenographie nicht erſetzen, iſt 
aber doch ſo angelegt, daß es an planmäßig aufbauendem Stufen⸗ 
ang durch Betipiele und Leſeübungen das ganze Gebiet der Wort⸗ 
ildung und Wortkürzung zur Darſtellung und Leiſchauung bringt. 
In Folge dieſer Anlage kann das Werkchen neben jedem Lehrgang 
anch werden, ja daſſelbe erſcheint in ga vorzüglicher Weile 
geeignet, das Lehrbuch durch gehaltvollen Leſeſtoff zu ergänzen. 

* Die Waſſerkur und ihre Anwendungsweiſe. 
Von Sanitätsrath Dr. E. Preller, Direktor der Menden 
zu Ilmenau i. Thür. Mit 38 in den Text gedruckten Abbildungen 
und einer Tabelle. 263 Seiten. 8. Preis 3 Mark, in Original⸗ 
Leinenband 4 Mark. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. — Der 
Zweck dieſes Werkchens iſt einestheils, das Vertrauen zur „Waſſer⸗ 
ur“ als einer vernunftgemäßen, auf wiſſenſchaftlichen Unterlagen 
ſtehenden Heilmethode möglichſt zu befeſtigen, anderntheils, die ein⸗ 
zelnen Heilmittel dieſer Kurmethode näher zu beſchreiben und Jeder⸗ 
mann zugänglich zu machen. Man muß dem Werke zum Lobe 
nachſagen, daß es in gedrängter Darſtellung eine populäre, von 
wiſſenſchaftlichem Geiſte getragene Schilderung aller der Momente 
2 die bei einer Waſſerkur in Frage kommen, und bei fließen⸗ 
der Darſtellung ſich angenehm lieſt. N 

* Auf Irrwegen der Liebe. Drei Novellen (Madelon — 
Eva — Angelo) von Anton re von Perfall. Preis 
eheftet M. 4. —; fein gebunden M. 5. — (Stuttgart, Deutſche 

erlags⸗Anſtalt.) — Anton von e hat ſeinen beiden frühe ren 
jo freundlich aufgenommenen Noveilen ammlungen: „Ueber alle 
Gewalten“ und „Harte Herzen“ in der vorliegenden dritten eine 
nicht minder bedeutſame 1 laſſen. Sie enthält drei Novellen 


deren jede auf einen weiblichen Vornamen getauft iſt. „Madelon“ 
iſt die Geſchichte einer zierlichen Pariſerin, für die ihre Liebe zu 
einem deutſchen Künſtler verhängnißvoll wird. In „Eva“, der 
Heldin der umfanareichſten dieſer drei Novellen, ſehen wir ein 
armes Schriftſtellerkind, das dem Vater an ſeinem Sterbebette 
elobt hat, nicht zur Mutter zu gehen, von der er ſich vor langen 
ehen getrennt und die er gehaßt bis übers Grab hinaus, weil 
e ihn betrogen. Nun kommt dieſe Mutter, um ihre Anfprüche 
auf das halb verwaiſte Kind geltend zu machen, und die Seelen⸗ 
kämpfe, die ſich für das arme Mädchen aus dem Du palt e e 
der Stimme der Natur, die zu Gunſten der ſich beredt vertheidi⸗ 
enden Mutter ſprechen möchte, und der Pflicht, die ihr die Ein⸗ 
altung ihres Gelübdes vorſchreibt, ergeben, bilden die erſten 
effigen Stürme in einem leidenſchaftlich bewegten Leben. „Angela“ 
1 — die kürzeſte unter den hier vereinigten Erzäh 
wird in nicht geringerem Grade wie die beiden vorgenannten ihr 
Leſer feſſeln und vielſeitig anregen. 
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) (Wir empfehlen den Beſitzern polnischer Pfandbriefe, ihre Pa⸗ 
piere 3 der ee vollſtändigen Alte genau zu prüfen. Red.) 


Marktberichte. 

Berlin, 12. Juni. [(Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
342 Rinder. 200 geringere Waare wurde zu Montags⸗ 
preiſen verkauft. An Schweinen wurden aufgetrieben: 
3307. Das Geſchäft war flau, ſchleppend und blieb der 
Markt ungeräumt. I. 48 M., II. 45—47 M., III. 42—44 
M. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. An Kälbern wurden 
aufgetrieben: 1590. Sehr flau. Das Schlußgeſchäft war 
derart gedrückt, daß notirte Preiſe nicht erzielt wurden und 
blieb ungeräumt. I. 53 bis 58 Pf., II. 48—52 Pf., III 


40—47 Pf. 1 d 589. Umſatzlos. ee Ber] 
12. Juni, 9 Borm. rivat=-Ber 
Landzufuhr und Angebot 5 ae Hand war ſchwach, die 


8 im Allgemeinen feſt. 

Weizen bei ſchwachem Angebot höher, per 100 Kilo⸗ 
gramm weißer 22,00 — 23,00 0 ark, gelber 22,20 bis 
23,20 — 24,10 Mark. — Roggen nur feine Qualitäten behauptet, 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 18,50 —19,50—20,90 M. 
— Gerſte ſchwer verkäuflich, per 100 1 gelbe 13,00 bis 
1450 bis 15,30 M., weiße 16,00 —16 


Mark. — Bohnen mebt 1 5 per 100 Kilogr. 
300 bis 20,00 M 


ark. — Lupinen ſchwach gefragt, per 

100 Kilogramm N n Mark, aue 7, 

Alion 8,40 bis 9,00 Wicken cart gefragt , per 100 

Kilogramm 11,50 bis 12,50 bis 13,50 Delfaaten 

ehr feſt. — Silaglein a . 884g. 

er 100 Kilogramm 20,00 — 2680 1 5 
er ohne 3 * 1100 lor 21.0 036 

e in dotter 


00 Kilogr. bis — 
r Ir jet 9 Ses 100 Kilogramm | e * 
„fremde 13,25 — — Leinkuchen 
fehr feſt, per 2100 ee ſchleſiſche 1700 54615 17,50 Mark, 
e 15,50 —16, — Balmterntußen 9075 feſt, per 100 
Kilo 121225 . For September⸗Oktober 12, Klee: 
faamen ohne Umſatz. — Mehl gut ebene per 100 Kilo⸗ 
1 inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 34,00 — 34,50 Marl 
en⸗Hausbacken 31,75— 32,25 Mark. Roggen = 
ogramm 12,40 — 12,80 Wetzenkleie per 
11001140 Mark. Spelſe kartoffeln 290—3 


Börſen⸗Telegramme. 
3 12 Juni. Schluff⸗Courſe. ot. 1! 
Weizen pr. Juni. .. 233 50 285 — 
do. ent Oli. . 210 75 211 50 
Nogsen pr. ; 210 50 211 — 
do. 192 75 19 — 


eptbr.⸗Oltbkr. 
Spiritus. Nach amtlichen Rotirungen.) vot. v. = 


do. ET ee 51 
do. 70er Juni⸗Juſi 50 80 50 30 
do. 70er Auguft-Septbr 51 29 51 — 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 48 80 48 20 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 46 — 44 90 
do. {oo . 71 901 — — 
Ronoltbtrte 4 unt 10g 00 10 70 Botn. 89 Bfanbbr. 74 8074 90 
0 oln. Ian andbr. 
99 20 Poln. Liquid.⸗Pfobr 72 90 72 90 
9 70 ander 101 20 > 5 fue ee 91 800 91 75h 
9 90 andbr. 96 10 225 188 5018 0 
entenbriefe 5 1 so! 90 163 50/164 10 
5 5 Prov. Oblig. 95 — 1 fe 2 899085 125 251123 25 
i. Bantnoten, 124 5 173 90] Lombarden 46 60 46 75 
Seltr — 80 40 80 25] Neue Reichsanleihe 85 40 85 60 
Ruſſ. De oten 240 501241 5 Fondsſtimmung 
Ruff 45 BdkrPfdör101 251100 80 ſchwach 
S. A 91 — 91 25 162 75 


Die x.Sübb.E. Gelſenkirch. Kohlen 163 10 
ante 75 5 5 50 Ultimo: 


= ein verabfolgt wird, der 5 dreier Monate den 


2 Atera 97 an der Kaiſer Wilhelm⸗Straße, 


ark. durch eine B 
Ueber 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt. Die erſte Kompagnie 
des Kaiſer Franz⸗Grenadier⸗ Regiments hat geſtern 
wieder den gewöhnlichen Dienſt aufgenommen. Unter dem Kom⸗ 
mando des vorläufig mit der Führung betrauten Premierlieutenants 
der Landwehr v. Derendal iſt die Kompagnie heute früh nach der 
hinter Tempelhof belegenen Stelle des Blitzunfalles abgerückt, um 
den Weine: noch offenen Schützengraben gänzlich 4 
An der Unglücksſtelle wurden noch einige Uniformfetzen, ſowie der 
verſengte Fußlappen eines der Verletzten aufgefunden. An der 
Stelle, wo der Schimmel des Hauptmanns v. Quaſt ſeinen Tod 
gefunden, iſt aus Feldzeichen ein kleines Mal errichtet. Während 
des übrigen Vormittags wurden ſodann auf dem Tempelhofer Felde 
i vorgenommen, und erſt um 11 Uhr kehrte die 

ompagnie friſch und munter wieder heim. — Das Befinden der 
Verletzten iſt den Umſtänden nach e Behrs wird freilich 
Zeit ſeines Lebens ein Krüppel bleiben er Grenadier Peters 15 
bisher noch nicht zur Kompagnie zurückgekehrt; Hauptmann v. Quaſt 
hat das Bett ſchon wieder — 2 muß 5 aber noch das Zimmer 
2 Er hofft, morgen die Kompagnie wieder zu übernehmen. — 
ie ie Einnahmen der internationalen een eu 
aus ns Verkauf der Eintrittskarten betrugen im Mai 193 M 
Die Einnahmen im Juni bleiben wegen der ungünſtigen Witterungs⸗ 
verhältniſſe hinter den durchſchnittlichen Einnahmen des Vorjahres 
nicht unerheblich zurück. Letzteres iſt um ſo mehr zu bedauern, 
als bei der internationalen Kunſtausſtellung ein Defizit nur dann 
vermieden werden kann, wenn ſich die Einnahmen während der 
nächſten Monate auf dem Niveau der Mai⸗Einnahmen behaupten. 
— — Der Zentralverein für Arbeitsnachweis hat — ag ſein 
neues Arbeitsnachweis-Lokal für männliche Perſonen in 
den Stadtbahnbögen Nr. 103/104 (am 1 gegenüber 
dem Polizei⸗Präſidium) eröffnet. Der eine Bogen iſt zu einem 


in geben Saale (187 Quadratmeter) als Aufenthaltsraum für die 


Urbeitſuchenden umgewandelt. Der ra tft mit Mettlacher Flieſen 
belegt, maſſive Bänke bieten Sitzplätze für 300 Perſonen. An der 
hinteren Wand ſind Waſchvorrichtungen zum Reinigen des Geſichts 
und der Hände angebracht. An den Saal ſtößt eine Kantine, die 
den Verkauf von Kaffee, Milch, Bier, Brot ꝛc. beſorgen ſoll. Da⸗ 
durch ſollen die Arbeiter an das Lokal gefeſſelt und verhindert 
werden, die „Deſtille“ au Gebe Der Verein erhebt jedem 
Befucher eine einmalige Gebühr von 20 Pf., für welche i — han 
rbeiter 
chtigt, das Lokal ſo lange aufzuſuchen, bis ihm Arbeit nachge⸗ 
weh it. Die Berfonalien des Arbeiters werden Slaneivünen und 
feine Legitimationspapiere einer Prüfung unterzogen. ich die 
Arbeitſuchenden den ganzen Tag über, mit Ausnahme ne ein- 
ftündigen Mittogspaule, | im Saale aufpalten, fo iſt es den Arbeit⸗ 
gebern möglich, perſönlich ihre Auswahl zu treffen. Es halten ſich 
täglich ca. 400 Arbeiter im Saale auf. In dem bisherigen Lokale, 
iſt ein Arbeits⸗ 
pense 3 für weibliche Perſonen eingerichtet worden, welcher nach 
elben BED n 3 wird; 
die Erdbeben in Südtirol und Italien liegen tr 
jetzt ausführlichere ge vor. In Trient, in Brunned (Puſter⸗ 
thal) und Madonna di Campiglio wurde am Sonntag faſt um die 
gleiche Zeit, 
e dſtoß geſpürt, welcher mehrere Sekunden unter donner⸗ 
artigem Rollen anhielt. Auch in Verona wurde dieſes Beben ver⸗ 
ſpürt; es kündigte ſich durch unterirdiſches Getöſe an, dann fol — 
23 ſehr Ike Erdſtöße, welche die ganze Yevölferun aus 
Schlafe ſchreckten. Es entſtand eine große Panik. Alles ſtürzte 
Unten und jammernd aus den Häuſern. Die Subdirektorin eines 
rg ſtarb vor Schrecken. Das Erdbeben wiederholte ſich in 
Verona Mittags und dann noch einmal um 5 Uhr Nachmittags. 
Ebenſo wurde in 5 o, Moncenigo und cen, in Folge der 
I wiederholenden dbeben, die von Getöſe begleitet waren, die 
evölkerung beunruhigt. Mehrere Häufer, die einzuſtür Nach drohen, 
wurden geräumt. Die Bevölkerung verbrachte die Nacht unter 
Zelten. tarke Militär⸗Abtheilungen wurden nach den bedrohten 
Orten dirigirt. In der ganzen Provinz wurde eine Perſon getödtet, 
fünf Perſonen wurden leicht verwundet. In Mantua wurde um 
Uhr 10 Minuten Morgens ein ſehr ſtarkes, mehrere Minuten 
1 wellenförmig verlaufendes Erdbeben verſpürt. Zahl⸗ 
reiche aus dem Schlafe empor: 1 se [pass verließen ihre 
Häuſer. Etwas früher wurden enedig und Mailand heimgeſucht; 
doch blieb es dort für die Einwohner bei dem Schrecken. Weder 
Menſchen noch Häuſer kamen zu Schaden. Dagegen ſtürzten in 
Marcenigo drei Häuſer ein, wobei drei Perſonen ums Leben kamen. 
In Tregnago wurden zahlreiche Häuſer beſchädigt. In Badia⸗ 
Calavena wurden 17 Perſonen unter den Trümmern der einge⸗ 
ſtürzten Häuſer begraben, aber nicht eise verletzt wieder hervor⸗ 


. gezogen. In Pavia wurde um 2 Uhr 5 Minuten ein wellenförmig 

— en ge — 91 88 Dur feen. 9000 a = verlaufendes Erdbeben, welches 15 Sekunden dauerte, in Ferrara 

Nacho nl 1880 98 90 99 — Galtzler 8 80 90 40 um 2 Uhr 7 Minuten Morgens ein heftiger, von Südweſten gegen 

dto. zw. Ortent. Anl. 75 — 75 30 Schweizer Ctr., er 101165 25 | Nordoſten verlaufender, wellenartiger Erdſtoß beobachtet. Ferner 

Rum. 4% Anl. 86 20 85 80 Berl. Handelsgeſell. 141 — 141 90 machte ſich ein wellenförmiges Erdbeben in Ravenna, Domodoſſola, 
Türk. 1°/,fonf. Anl. 18 60 18 20 Deu u B. Nil 152 50152 10 Belluno, Parma, Modena, Florenz und Brescia bemerkbar. 

Seh erer — 14h „| 21Blont u. Jan 119 721 25 A ER 
f Er eber das fur „das am Sor 

ruſon Werke = 8 25 | Hong u. Jaan 2555 5 7 — = am Suße 995 Alpen niedergegangen it, bringen die Münchener 


Sam 25 Bochumer G 
orien- St. Ar. 9. A. 62 1003 50 06 11 
ae: J. Steinſalz 34 25| 34 60 ausw H. 79 60 79 5015 


7 5, 2 
— N 2⁵ 0. echt 163 75, Diskonto 


e eee 
ind ruin er Maul- und Klauenſeuche. Zur Ver⸗ 
Din landwi 10 Verte diejer Krankheit durch Magermilch macht 
Dei chat nt ter durch ein im „Reichsanzeiger“ ab⸗ 
les d aulerdem gi 3 40 Bus — 5 b e 
da r Seu r 
— isung der Magermilch auf mindeften®“ 100 Grad C. zerſtört 


Schiffsverkehr auf dem 

vom 10. bis 11. Juni, Mitta 
ranz Staskowski V. 817, leer, Bro Au 
chirmer VIII. 1247, leer, Bromberg⸗ 


erger Kanal 


w Ro⸗ ti 
ert jede Feiurich 


und Gartengewächſe vollſtändig. ne 5 Be, Joe. find 
zertrümmert. In der er er Fleck beläuft ſich der 
Schaden allein auf etwa 1 Das — der üppigen ieſen, 


1 kann. 0 
a daß 

dur das Weißachthal ein Wetter 

5 5 in 5 ER herab. Auf 


Sturme, 

blick war 

et 51. 5 d in Gärt Alles vernich 
eſen und in en e 

ſind ſämmtlich entlaubt. In den Shufern find alle Fenſterſcheiben 


die Geſchäftsführung geſchieht 8 


2 57 2¼ Uhr Nachts, ein von Süden nach Norden S 


— — zwiſchen Paris und der Themſeſtadt hat, dem „Electr. 
Reviev“ zufolge, den Gedanken einer gleichen Verbindung mit 
Brüſſel ins n gerufen. Allerdings würden die Koſten, wegen 
der größeren Länge des Kabels Oſtende⸗Dover, bedeutend ſein; 
doch a man, bap N ch der Fernſprecher bei einer Gebühr von 
acht Mark für drei Minuten [bezahlt machen würde. Einſtweilen 
will man die franzöſiſche Regierung erſuchen, die Verbindung 
gen Brüſſel und London über Paris verſuchsweiſe zu — 
ei dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß man am 1. April die 
London⸗Paxis⸗Linie verſuchsweiſe an die Paris⸗Marſeiller an⸗ 
2 l hat. Die in London geſprochenen Worte waren in dem 
1250 Kilometer entfernten Marſeille deutlich vernehmbar. Viel⸗ 
leicht iſt daher die Zeit nicht mehr fern, wo wir mit Amerika, 
Indien und Auſtralien ſprechen. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


n Den Woche vom 6. bis einſchließlich 12. Juni wurden an⸗ 
gemeldet 


Auf g 
Arbeiter Martin Nowielt ui Wine Joſefa Nowicka geb. 
Fritſch. Deſtillateur Stanislaus Andryſiak mit Marie S 15 maniak. 
eldwebel Emil Schiller mit Malwine Weimann. Eiſenbahn⸗ 
üreau⸗Aſpirant Rudolf Altmann mit 1 Rudolph. Silber⸗ 
arbeiter Paul Wiſchanowski mit Magdalene Gawronska. Buch⸗ 
binder Edmund Labedzki mit Wanda ee Arbeiter 87 
Okupniak mit Theodoſia GE See Rau n Leopold Sch 
feld mit Regina Hirſch. tadtſekretär Guſtav b Weiß mit Martha 
Ludwig. Kaufmann Meyer ein mi mit Jenny Cohn. Anſtreicher 
Fanz Luczak mit Antonie Wilhelm. Schuhmachermeiſter Julius 
ander mit Hulda Kempf. Schuhmacher Kaſimir Juſzezynski mit 
Antonie Witajewska. 
Eheſchließungen. 


Arbeiter Guſtav Kehler mit Henriette Koslowski. 1 
Reinhold Schulz mit Au 1 5 7 Seiler. ae Joſef Woy⸗ 
czewsky mit der Frau Roſalie 5 geb. Schubert. Fleiſcher⸗ 
meiſter Franz Unrau mit Ida Konſchak. Bahnarbeiter Eduard 
Braaſch mit Bertha Bartſch. Droſchkenkutſcher Anton Twardowski 
mit Joſefa Jaskowiak. Schmiedemeiſter Adalbert Ekowski mit 
Katharina Sliwinska. ee edrich Luedke mit Ottilie Matzke. 
Maurer Wilhelm Käding mit Viktoria Matuſzewska. Gerichts⸗ 
Aſſiſtent Oskar Lenz mit Marie Jeſchner. Former Ignaz Sztirmer 
mit Julianna Radlicka. Arbeiter Stanislaus Wiznerowicz mit 
10 eums. Wirthſchafts⸗Inſpektor Ignaz Woſttowstt mit 


Geburten. 
Ein Sohn: Unvereh. J., L., T. Sch Ab 
Nakler. Kellner Ceslaus Walsti. Tiſchler ie — — 


Maurer Franz Röhr. Schmied Adolf a u © za * ran 
Weltmeyer. Büchſenmacher Friedrich Paul. ako 
Baran. Schuhmacher Valentin Doba. Reglerunds- . 


Aſſiſtent 


ugo Klamm. Bahnarbeiter Eduard Braaſch. Arbeiter 
ohann 


annek. Schloſſer Arthur lex. Tiſchlermſtr. Bronislaus 
zezepanski. General- Agent Adolf Peiſer. Arbeiter Kaſimir 
Srocz ee Schmied Stefan Dufspnsti Arbeiter Michael Pie⸗ 
trowski. Kaufmann Jakob Flanter. Schneider Johann Zielad⸗ 
klewiez. Gärtner Johann 1 ski. Schuhmacher Fra 
ane Feuerwehrmann Felix Gapski. Maurer Joſey 
0 
Eine Tochter: Korbmacher Karl Bady. Arbeiter Ludwig 
Lubowski. Hautboiſt Wilhelm Brüngel. Schuhmacher 5 
Chruſtowicz. Arbeiter Maximilian Nowicki. 5 — amuel 
Singer. Arbeiter Wenzeslaus Lewanski. Maler Ludw wid Obecn 
Buchdrucker Max Bubelewitz. e ax Jaco 
Unvereh. F. Schneider Martin Czekalski. 
Sterbefälle. 
Schloſſermeiſter Paul Helling 39 Jahr. — Anna Sikorski 
20 Jahr. Wittwe Gertrud Mikkowska 59 Jahr. Schriftſetzer Va⸗ 
lentin Jaſtrzemski 70 Abr Schuhmacher Joſef Adamczak 29 5 
Leonhard * n 7 Jahr. Reſtaurateur Reinhold Ehrli 
gebt. Alfred Müller 1 Jahr. Johann Liſzkowski 3 Wo en, 
eo Kwiatkowski 1 Woche. Wladislaus Srodecki 3 Wochen. 
Thiel 3 Monat. Joſef Spi * 3 Monat. Gertrud Graßnick 15 
ahr. Vincent amt 8 (ine np Peter 1. 6 Er e. 
üſilier 
ertrud 


Monat. 
Emma Schmidt 69 Jahr. Stanislaus Tobolski 2 Monat. 
5 Eberhard Luſt 23 Jahr. Maurer Theodor Kroke 45 

ef Koni wer 3 Monat. Steinmetz Martin Thiel 43 

3 = enski 10 9 85 Provinzial⸗Steuerſekretär Wi 5 
chütz 5 1 0 r. Wittwe Johanna Grünbaum 60 Jahr. rau 
Florentine Moller 50 Jahr. Otto Stephan 3 Monat. Frau Mar⸗ 
arethe Spychalska 28 Jahr. Arbeiter Johann Siewert 53 2 
= Marie Urbanska 47 Jahr. Arbeiter Joſef Jaworski 59 


* 3 Witkowska 60 Jahr. ittwe Adolfine Kuntze 
ahr. 7 


2 Millionen im Jahre 1873. 
„ 1890. 


9 222 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES 


Füllungen 7 


MINERAL-WASSER. 


“ Angenehm und erfrischend.”—BRITISH MEDICAL JOURNAL. 


“Gesünder als irgend ein künstlich herzustellendes kohlensaures 
Wasser. 


Von tadelloser Qualität. 
“ Empfehlenswerth als Getränk für Kranke. 
Die Nachfrage ist gross und steigend” ThE TIMES. 


! 
j 
k 
| 
f 


* 


a berhungen werden, wo⸗ 
elbſt der Ve ingungsonlhlag, 
die W en und Zeichnun⸗ 


Amtliche Anzeige. 
PUR gen zur icht auslie Port de und 


R ie Abſchriften für 3 
Senofenid ibu fte. ogen werden können. Nen 
register it bei Nr. 2, woſelbſt die And verſiegelt und mit entſpre⸗ 
e te Genoſſenſchaft in Firma | Bender Aufſchrift verſehen, poſt⸗ 
Sun en Kaſſen⸗Verein zu frei bis zu dem genannten Ter⸗ 


ine einzureichen. 
Schwerſenz, An getragene Genoſ⸗ | 
enſchaft mit un beichränfter Haf⸗ Lesen den 11. Jun 191 
Fc mit dem Sitze in der D K. liche B 
fer asckee Wer aufgeführt er Königliche Baurath. 
e olge Verfügung vom heu⸗ 

. . Eintra⸗ Stocks. 
gung bewieft worden:? 4 Heſfenklich ausgeboten werden 
In der General⸗Ver⸗ die Arbeiten zur Umwandlung der 
ſammlung vom 18. März Chauſſirung von Nummerſtein 
1891 fit, an Stelle des ver⸗ 28 bis 3,3 der Provinzialchauffee 
ſtorbenen Maurermeiſters Poſen⸗ ⸗Glogau im Dorfe St. La⸗ 5 
Wilhelm Höflg, der zarus in en e Pflaſterung einſchl. 
Landwirt Heinrich Lieferung von Grand und Kies 
Gottwald in Schwerienz | im Ganzen veranſchlagt auf 2 5 
zum Borſtandemitgliede 17510 Mark ausſchl. Titel Insge⸗ 

Direktor auf die Zeit bis mein. Angebote eden und 
zur Beendigung der Liqui⸗ portofrei bis zum Termin, 


dation gewählt worden. Miltwoch, ). 21. Juni 19, 


Istsela] Misdroy. 


Luftcurort und Sommerfrische ersten Ranges. 
Vorzüglicher Aufenthalt zur Nachcur nach Trink- 
und Warmbadecuren, zur Stärkung der Nerven und 
Bekämpfung von chronischen- Katarrhen der Luft- 


wege etc. 
Direkt am Oſtſeeſtrande gelegen, umgeben von Bergen, die 
meilenweit mit Laub- und Nadelholz⸗Waldungen beſtanden ſind, 
bietet Misdroy die herrlichſte, ozonreichſte Luft, vorzügliche An⸗ 
ſtalten für kalte Seebäder, comfortables Warmbadehaus, Trinkan⸗ 
ſtalt für Mineralbrunnen, Molken, Kefyr ꝛc. Behandlung durch 
1 Elektrizität, 5 Badearzt Dr. Kraner. Com⸗ 
fortables Kurhaus, Hotels, 00 ee für alle Anſprüche. 
er täglich Konzerte, Jagd, Fiſcherei. Jede Auskunft ertheilt 

Die Bade direction Obstit. v. Treu, 


Königliches 
Nordseebad Norderney 


Saison vom 1. Juni bis 10. Oktober. 
Mildes Klima. Schöner ausgedehnt. Strand mit elektr. 
Beleuchtung. Wasserleitung und Kanalisation. 


Poſen, den 8. Juni 1891. 


Königliches Amtsgericht. Warmbadehäuser. Täglich Dampfer verbindung mit dem 
Abtheilung IV. Vormittags 9 Uhr, Festlande. Frequenz 1890: 17220 Gäste — 
an mich einzureichen. Anſchlags⸗ 6878 Ausk. d. d. Gemeindevorstand. 


Bekanntmachung. auszug und Bedingungen gegen 


1 M. von mir zu beziehen oder 
2. belſden zer unte fer I ht ir einzufeen. S 


1 
eingetragenen hieſigen Firma A. » u — den 9. Juni 955 


Nadelmann — Inhaber Abra- 
ham Nadelmann — und in Der Landes-Bauinjpeftor. 


Grösstes Seebad Deutschlands. 


See- und Sool-Bad Halberg 


Eiſenbahn⸗Saiſon⸗Billets. Frequenz 1890: 8229 Gäſte. 3995 


f ter das Ss 9 
Ca der e een, Licitakion Parzellirung. Gr. Starolenka. 
P teita 2 Nachdem nunmehr ein größerer Theil zu Acker⸗ und Bau⸗ 


Nanette Nadelmann gebore⸗ 
nen Hirschfeld für die Firma 
A. Nadelmann ertheilten Pro⸗ 
kura (Nr. 14 des Prokuren-Re⸗ 
HR vermerkt worden. 7708 
Gueſen, den 9. Juni 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt un⸗ 
ter Nr. 106 die Firma 


J. Schweriner 
mit dem 1 in Filehne und als 


In Folge der Verpachtung des 
Vorw. Waliszew p. e 
findet zu Waliszew 


am Donnerſtag, d. 19.0. K. 


von 10 Uhr Vormittags ab, 
der Verkauf ſtatt von 
chpferden, 
17 Ackerpferden, 
18 Fohlen, 
30 Milchkühen, 
20 Jungvieh, 


parzellen verkauft iſt, findet ein zweiter Verkaufstermin im 
0 Haufe des 1 Materne, Starolenka, am 7737 


Mittwoch, den 17. Juni t., 
von Nachmittags 3½ Uhr ſtatt. 
Nähere Auskunft wird eriheilt: 
durch Herrn Materne, Starolenka, 
in Poſen im Comtoir Friedrichſtr. 27 1. 


gl. Preuss. 184. Staats-Lotterie 


Hauptziehung vom 16. Juni bis 4. Juli, 


Originalloose mit Bedingung der Rückgabe nach be- 


deren Inhaber der Händler Isaac) 100 Hammeln, endeter Ziehung resp. n. Gewinnempfang 
Verfügung wre e div. Schwarzvieh und . M. 220, I, M. 110, in M. 55, 8 M. 28, 


an demſelben Tage eingetragen 
worden. 7707 
Si den 8. Juni 1891. 


niglihes Amtsgericht. 


Sonnabend, den 13. Juni, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, werde ich in Loſek 
beim Wirth Skrzypczak eine 


Meſchmaſchine incl. Goepel 
zwangsweiſe verſteigern. 7 
tto, Gerichtsvollzieher. 
Der am 13.08. in Krzyzow- 
mik anſtehende Verkaufstermin 
iſt aufgehoben. 7742 
Bernau, Gerichtsvollzieher. 
Der am 13. d. Mts. in 
Fialkowo anſtehende Auktions⸗ 
termin iſt aufgehoben. 
Bernau, Gerichtsvollzieher. 


Verkäufe s Verpachtungen 


Verdingung. 
Die Arbeiten und Lieferungen 
zum Neubau eines Schulhauſes 
Neuroſe, Kreis Neutomiſchel, 
ausſchließlich Titel Insgemein 
veranſchlagt auf rund 11 451 M., 
ſollen im Ganzen am 


Donnerſtag, 


dem todten Inventar. 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum 99925 i 
werthen Ankaufe nach 6242 


derson Jarecki, 


Für Gutskäufer 
und Verkäufer. 


Eine große Auswahl günſtig 
gelegener Güter der Prov. Boten, 
jeder Größe, wie auch ſtädtiſche 
Grundſtücke, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankauf nach, und nimmt 
Aufträge entgegen. 7177 


Plümicke, 
Gnesen, Neuſtadt 24. 


— — — —— 
279” Wer durch einen Anstrich mit 


IGarbolineum 


sicheren ü.dauernden Schutz ad. Holzes 
erzielen will, wähle nur die echte, 
seit ts Jahren bewährte Originalmarké 


Antheil-Loose 955 28, 10 4 132 7, 7 3,50 M. 
Porto u. Liste 75 Pf. Gewinnzahlung planmässig. 


C. Lewin, Berlin C., Münzstr. 9, 


678 Bank- und Lotteriegeschäft. 
Telegr.-Adr.: Glückshand, Berlin, 


Getiebene Oelfarben, RAUSE-LIMONADE- 
bodeninde BONBONS 


0 Nü 725 
in allen uancen, 77 
Pinſel, Broncen ꝛc. in größter . Apotheke, he 


Auswahl empfiehlt 


St. Martin 14. 
Lehm, 7727 


30 Pfennige die Fuhre, abgebbar 
in der Bahnkunſtmühle Poſen. 


Hochfeine 7740 
Matjes⸗Heringe 
en J. N. Leitgeber, 
Gerber- u. Waſſerſlr.-Gche. 

Zur 7728 


Beerenwein- 


Ein Bonbon in ein Glas Wasser geworfen 
gibt umgerührt die beste Brausellmonade. 
Geſund, . erfriſchend. 
Gegen Magenſäure u. Kopf⸗ 
eh. Ein? 1 10 S 
egeral Jenn, * a el 
and: Hartw 
resden. Nieberlag en wo 
Plakate erſichtlich 6537 


i R.-Patent No. 46 j j 
den 25. Juni „. Ye) rene ie darch dle Fabrikhiederiegn pr. r Farbiges 
Mittags 1 Uhr/ F. G. Fraas Nachf., Posen, essen v. Rmk. 27 — 0 b li um. 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ ferner: und senden eine lehrreiche Fach- ar 0 ine 
neten, Ritterſtraße 18 hier, öffent: 0 J & Olyfiski, Posen, 8 * Speclalabrtk für Te (Nicht zu verwechſeln mit — 5 
lich verdungen werden, woſelbſt Carl Grosse, romberg, abe rung n üchem farbloſen Carbolineum.) 


H. Hentschel, Schmiegel, 
R. Krüger, Jersitz, 
edzich, Jersitz, 
. Perlitz, Pudewitz, 
J. Jaekel, Wollstein, 
Otto Thomas, Neutomischel, 
R. Tomaschewske, Inowraclaw, 


der Koſtenanſchlag, die Zeichnun⸗ 
ger und Bedingungen zur Ein⸗ 
Ra ausliegen. 7751 
gebote find verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
geben, poſtfrei bis zum genannten 
ermin einzureichen 


Erſatz für Fenk ee 
ſtreichleriſz Erſparniß gegen O 
farbe ca. Unverwüſtlicher, 
Imprägnirenet, gut deckender An⸗ 
ſtrich für Holz u. Mauerwerk. 
Farben: Roth, braun, dunkelgelb. 
Vorzüglich zum Anſtrich von 


Ph. Mayfarth & Co., Posen, 


v. d. Berliner Thore 9, 
Berlin N., Frankfurt a. 


Speclalität: Speolalltät: 


afchlagäfeiit 4 Wochen. . A, Ellson, Buk, Drehbänke. Zäunen, Schuppen, Windmühlen, 
ofen, den 11. Juni 1891. 4. Meister, Aug, 5205 f orehbänke mit u. enne telt. Schiffen, Adergeräthen, Fabrik⸗ 
Der Königliche ar Sinn 7 . idemühl, N spIndel; für Fuss. oder Kraft. utenitiien- Veranden, Brücken, 
Stocks. M. . Kumik. * betrieb, insbesondere 4491 Fasgaden ec. 
. Prisma - Drehbänke 


1 Bezug auf Billigkeit über⸗ 
— t 0 — — bis jetzt bekannten 


Nele Fäſſer ca. 65 Kilo netto. 
— Muſter u. Preisliſte , u. 
franco. 710 


Gebrüder Nitschke, 
Breslau. 


Geldſchränke, „ 3 


neue, ſowie gebrauchte, 4 — 
ſtets vorrätgig 


jedeberg, 
| Judenſtr. 30. 


mit Doppel- Conus-Stahlspin- 
deln, für Mechaniker, Electro- 
techniker und Maschinen- 


Gut gearbeftete 


Kutſchgeſchirre 


verſchiedener Art u Neuſilber⸗ 
Arb ſowi e auch 


Arbeitsgeſchirre 
von echt uhge tehlem Leder 


Alaunleder Hi m warzem Leder, 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


J. We 


Sattlermeiſter, Waſſerſtr. 16. 


Verding gung N 
beiten 


Die Ausführung der 
und Lieferungen zur Geradele⸗ 
ung und Pflaſterung einer 1165 
Meſer langen Strecke der Land⸗ 
aße Neutomiſchel⸗Buk, Gemar⸗ 
Glinau und Alttomiſchel, 
155 die Herſtellung von 4 Durch⸗ 
ſſen daſelbſt pp. ſoll am 7750 


Donnerſt cal 
den 25. Juni d. J., 


Mittags 12 Uhr, 


im Amts nr des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtraße 18 hier, öf⸗ 


bauer, fertigt die Eisen- 
iesserei und Werkzeug- 
hinen-Fabrik von 


C. Gause, Bromberg. 


5586 Beuthen Oberſchl. 


Druck. und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Wir jnchen ver 1. Juli a. er. eventl. fpäter 
Bar 


7517 


einen Reiſenden 


mit der Branche vertraut, welcher bereits mit Erfolg die Provinzen 
517 


Poſen u. Preuſten bereiſt hat. 


Poſen, Markt 6 


7517 


r. Praeger, en gros ae e en gros. 


Mieihs- Gesuche, 


Gr. Gerberſtr. 40 iſt in der 


I. Etage eine herrſchaftl. Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 2 Entrees, 
2 Küchen und 8 Zimmern, im 
ganzen oder getheilt, und (7061 
eine Parterrewohnung. be⸗ 
ſtehend aus Entree, Küche 3 Zim⸗ 
mern und einem anliegenden 
Garten vom 1. Oktbr. zu verm. 
Näheres St. Martin Nr. 26 
bei Dr. v. "3 ehe Bam 
Fe Parterre⸗ 
Shübenitr. 21 Wohnung von 
4 Zimmern u: Küche vom 1. Juli 
zu verm., außerdem e. Bäckerei. 
Vom 1. Okt. eine Wohn. von 
imm u Küche, III. E. zu verm. 
Ritterſtraße 29, part. links, 
2—3 gut möblirte Zimmer, auch 
einzeln, billig zu verm. 7563 


Friedrichſtr. Nr. 2, 


II. Etage, 4 Zimm. u. Küche, 
7 Fenſter Front, per 1. Ok⸗ 
tober zu verm. Näh. Neueſtr. 
Nr. 1 bei Elkeles. 7600 


Ein Laden 


ſowie ein Geſchäftslokal mit 
großem Keller per 1. Oktober zu 
vermiethen. 7318 
. VBeeiteite. 182 

Vietoriaſtr. 17 (Hotel Belle- 
vue), part., Wohnung von 5—6 
Zimmern, Küche ꝛc. ſofort event. 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 

chloßſtr. 4 iſt ein Laden 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 

Wilhelmsplatz 4, III. Et., 
nach vorn, Wohnung von 2 St. 
und Küche ſofort zu vermiethen. 

Auskunft extheilt Rechtsanwalt 
Plaezek, Schloßſtr. 5, 4—6. 

Sofort geſucht 2 bis 3 gut 
möblirte Zimmer, mögl. part. 

Offerten mit Preisang. unt. B. 
300 i. d. Exp. d. Blattes erbeten. 

Schieſtſtraßte 1 iſt im 3. St. 
eine Wohnung von 3 Z. zum 1. 
Juli billigſt zu vermiethen. zu 

Freundliche Wohnung 
Zimmer, II. Etage, zum Bbiober. 
ein großes, freundl. möbl. 
BR zum 16. Juni oder 

Juli zu vermiethen. 7625 

Näheres Victoriaſtr. a früher 
Mühlenſtr. 20, II. Et. 

1 gut möbl. ä mit 
Gartenausſicht iſt bill. z. verm. 
Wilhelmplatz 5, Hinterh. III. 

Dinterwalliſchei 26 find per 
ſofort od. 1. Juli er. ab, im Par⸗ 
terre, erſten und zweiten Stock 
kleine Wohnungen von 48 bis 70 
Thaler zu vermiethen. 7756 

Wilhelmſtr. 20, II. Etg., 

Vorderh., zwei fein möblirte 
Einer ſof. zu vermieth. 7752 


Ein Lagerkeller 


mit Eingang von der Straße, 
auch als Werkſtatt geeignet, ſofort 
90 vermiethen. Näheres St. 
Martin 3 bei Jareeki. _7747 

Von einer Berliner et 
Brauerei werden afjenbe Lo- 3 
kalitäten zum Ausſchank ver 
1. Oktober cr. zu miethen geſucht. 

Gefl. Offert. unt J. C. 300 
an die Exped. d. Ztg. 774⁵ 


5 Fol Ard 1 


Hohe Proviſion 


zahlt eine Winne e Wein⸗ 


Großhandlung deutſch⸗ 
lands einem bei — beſſeren 
Privatkundſchaft eingeführten 


Vertreter. Offert. mit Referenzen 
unter K. 566 an die ee: 
d. Ztg. erbeten. 


Verkäuferin, 


moſ., der poln. Sprache mächtig, 

findet in meinem Coloniale und 

Stahe der 8 —— — zur 
ütze der Hausfrau 

Juli c. unter günſtiger re 

gung Stellung. 


Robert Guttmann 


Beling 
Ein tüchliger Kanzliſt 


mit ſchöner Ha at und guten 
Beugnifien wird gefucht. Näheres 
in der Expedition des Blattes zu 
erfahren. 77 


35 an die Exped. d 


Ein tuch tiger, zuverläſſiger 


Küfer 
kann ſich 5 ſofortigen Antritt 
event. auch für ſpäter m elden. 
Derſelbe muß . ſein 
und ſich im Beſitz guter Zeug 
niſſe befinden 7713 
Kattowitz 0.8. 


D. Rappapo 
enen 
Ein 


zunerläfiner Comptoirdiener 


ndet ſofort Stellung bei 7738 
Hartwigkantorowicz, Poſen. 


Schloſſergeſelen⸗ Anſchläger 


auf Bauarbeit finden lohnende 
Beſchäftigung bei 7748 


Lau, Thorſtr. 16. 
Für mein Manufaktuxengeſchäft 


ſuche ich einen Lehrling, Koſt 
und Logis im Hauſe. 1755 
Moritz Latte, Schrimm. 


a einfacher, 72 ter 


2 Beamter 24 


fuer vom 1. Juli ab Stellung 
auf dem Eintauſend Morgen gro⸗ 
Ben 


Gute Skiereszewo bei 
Gneſen. 7759 
Etwaigen Offerten ſind gleich 
die Gehalts- reſp. Deputat⸗An 
ſprüche beizufügen. 


Geſucht eine Fröbelſche, kathol. 
Bonne. 


Fontowicz, Ritterſtr. 7. 


7721 


Für mein Mode⸗ und 
Manufakturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum 1. Ok⸗ 
tober oder früher einen ſehr 
gewandten, tüchtigen 7384 


Verkäufer, 
beid. Landesſprachen mächtig. 
Gefl. Offerten mit Pho⸗ 
Apen 
erbeten. 


sel Malaga 


Inowrnzlaw. 


und Zeugniſſen 


Hausdiener, 


unverheirathet, mit guten Zeug⸗ 
niſſen. welcher Stubenarbeit 
gründlich verſteht, findet per 1. 

uli gegen Bann Fan Stellung 
Theaterſtraße 3 7567 


Für's Buffet 
im Warte⸗Saal I. u. Il. Kl. 
ſuche zum 1. Juli 7626 


re ne Ride 


Den Mel ungen ſind Zeugniß⸗ 
ee 1 


0 lara Lange, 
ane 


Um ſonſt W d Ste ee Bei: 
2 un 1%. 


4 Kullurlechnikergehilſen 


könn önnen bei mir zu Jahre lan 

dauernder Beſchäftigung ſogleich 

oder ſpäter eintreten. 7680 
Breslau, Sadowaſtr. 11. 


cher, 
Techniſches Bureau. 


Peſucht bald eine erfahrene, 
— 7706 


Erzieh erin 
mit tücht. Muſik⸗Kenntniß zu 3 


Mädchen v. 9—14 Jahren. Notd- 
wendig Mofpiſch, Deutſch u. Fran⸗ 
zöſiſch mit Converſation u. Gram⸗ 
matik, höhere Wiſſenſchaften. — 
Lebenslauf, Bild und Seuanifie 
566 einzuſenden unter Chiffre X . 
ſſ. 


restant 
Polen. 
Stellen- Gesuche, 
Für 8 3 und 
en jungen Kaufmann, 
unverheirathet, dem die beſten 


Empfehlungen zur Seite fieben, 
wird zum 1. Juli eine Stelle als 


Buchhalter, Erpedient 
oder Lageriſt 57 


geſucht, . unt. F. K. 5950 
Ztg. erbeten. 


e Klomniee in 


